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o Mit vollem Kräfteeinsatz
die Pläne erfüllen und überbieten

Effekt der Rekonstruktion
Die Rekonstruktion der Aktju­

binsker Möbelfabrik nähert sich 
ihrem Abschluß. In drei Jahren 
ist hier ohne Produktionsunter­
brechung eigentlich ein neuer 
Betrieb entstanden.

..Unsere Möbelfabrik beliefert 
drei Gebiete Westkasachstans. 
Doch wegen unseres kargen Sor­
timents und der kleinen Produk­
tionsumfänge können wir den 
Forderuneen der Kunden nicht 
nachkommen“. erzählt Galina 
Koschewaja, Sekretärin der Fa­
brikparteiorganisation. ,.Zudem 
untergrub unsere Fabrik mitunter 
den Plan, arbeitete arhythmlsch. 
Der Betrieb litt unter akutem Ar­
beitskräftemangel.“

Mit dem neuen Direktor Gen­
nadi Ostaschkin hatte sich hier 
manches verändert. Gerade er be­
stand auf der vollständigen Re­
konstruktion des Betriebs. Es 
wurde ein Plan der Erneuerung 
der Fabrik aufgestellt. In den 
Fabrikhallen wurden alle techno­
logischen Ausrüstungen ausge­
wechselt. Ein neues dreigeschos­
siges Fabrikgebäude wurde er­
richtet. Hier hat man die Pol­
stermöbelabteilung untergebracht. 
Gegenwärtig werden die Ausstat­
tung der Abteilung für Zuschnei­
den von Tafelwerkstoff, die Aus­
wechselung der Anstrichlinie in 
der Montageabteilung beendet.

TALDY-KURGAN. Das Kollektiv 
der Mechanisierten Wanderkolonne 
Uschtobe Nr. 104. Trust „Taldy- 
kurganwodstroi", hat in den ver­
gangenen fünf Monaten gut abge­
schnitten. In dieser Zeit sind von 
ihm Bau- und Montagearbeiten 
für 1 778 000 Rubel ausgeführt 
worden — um 12 Prozent mehr als 
geplant.

Ein bedeutender Umfang davon 
ist nach der Methode des Briga­
denvertrags verrichtet worden, der 
es ermöglicht hat. die Baufristen 
bedeutend zu reduzieren. So haben 
die Bauleute im Sowchos „Praw- 
da" eine Pumpstation vier Monate 
vor dem vorgesehenen Termin dem 
Betrieb übergeben.

DSHAMBUL. Im Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR haben die 
Werktätigen des Rayons Dshuwa- 
linski nennenswerte Erfolge aufzu­
weisen. Sie sind als ersU.* im Ge­
biet mit dem Halbjahrplan des 
Milchverkaufs an den Staat fertig, 
geworden. Sic haben zum 11. Juni 
6 235 Tonnen Milch geliefert 
gegenüber einem Plan von 5 815 
Tonnen.

Maßgebend haben zum Erfolg 
die Viehzüchter des Karl-Marx- 
Sowchos oeigelragen, die ihr 
Sechsmonatsprogramm um 81 Ton­
nen überboten haben.

DSHESKASGAN. Das Kollektiv 
der Hüttenabteilung hat im Mai 
den ersten Platz in der Dsheskas- 
ganer Kupferhütte belegt. Es hat 
den Plan des Ausstoßes von Kon­
verterkupfer zu 108,9 Prozent er­
füllt. Den zweiten Platz belegte 
das Kollektiv der Elektrolytabtei­
lung, die 71,5 Prozent des gesam­
ten Katodenkupfers mit dem Güte­
zeichen geliefert hat.

Die Werktätigen der Kupfeihül- 
te stehen im Produktionsairgebot 
zu Ehren des 60. Gründjngoiags 
der UdSSR und haben vor, inre 
Planposten für das Jubilä-jmsjanr 
vorfristig zu meistern.

KOKTSCHETAW. Die Meisterin­
nen des Maschinenmelkens aus den 
Sowchosen „Donskoi", „Iskra" und 
„Progreß" werden mit den Plänen 
der Milchproduktion erfolgreich 
fertig. Die höchsten Leistungen hat 
Ella Seibel aus dem Sowchos „Isk­
ra erzielt — I 300 Kilogramm je 
Kuh. Das ist die beste Kennziffer 
im Rayon Enbekschilderski. Ihr 
folgen mit hohen Leistungen die 
Melkerinnen N. Fasajewa aus dem 
Sowchos „Progreß“ und N. Gama- 
sowa aus dem Sowchos „Donskoi".

PETRUPAWLOWSK. Mit unter 
den ersten hat das Kollektiv der 
Mechanisierten Wanderkol o n n e 
»Nr. 23 der Verwaltung „Petropaw- 
üowskselstroi" die Erfüllpng des 
Halbjanrprogramms gemeldet. Bis 
Ende Juni wollen die Bauleute die­
ser Koionne zusätzliche Arbeiten 
für 65 000 Rubel leisten.

Juli steht bereits auf dem Pro­
duktionskalender der Mechanisier­
ten Wanderkolonne Nr. 22 von 
Sergejewka. Auch das Kollektiv der 
Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 75 von Mamljulka hat den 
Halbjahrplan vorfristig erfüllt.

♦

Im neuja-usgestaUeten Betrieb 
konnte die Produktion der stark 
gefragten Möbelgarnitur ,.Vesta“ 
aufgenommen und die von Kon­
sumgütern — Sieben, Küchen­
brettern und -bords sowie Sou­
venirs — vergrößert werden. Das 
Fabrikkollektiv produziert all­
jährlich Erzeugnisse im Werte 
von 6 Millionen Rubel. Bis Ende 
des Planjahrfünfts wird sich die­
se Summe verdoppeln.

Die drei Jahre der Rekon­
struktion der Fabrik waren für 
alle schwere Zelten. Oft genug 
mußte man unter engen Verhält­
nissen arbeiten und vieles mit 
in Kauf nehmen. Auch die Bauar­
beiter hatten es schwer. Docn 
jedermann verstand, daß das nur 
Wachstumsschwierigkelten sind.

..Die ganze Rekonstruktion ha­
ben wir mit Reglebauweise duren- 
geführt“, berichtet der Fabrikdi- 
reklor Gennadi Ostaschkin. „Wir 
gingen dabei ein gewisses Risiko 
ein, doch die Zelt bewies, ’ " 
wir dieser Aufgabe 
den konnten."

Dank dem Ersatz 
ten Ausrüstungen 
wurde es möglich, 
Produktivität rapide 
und die frei gewordenen Arbeits­
kräfte an anderen Plätzen einzu­
setzen.

„Die Arbeitsbedingungen ha­
ben sich verbessert“, fährt der 
Direktor fort. „Wir haben eine
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In der Geflügelgroßfarm, Rayon 
Priosjorny, wo ich als Geflügel­
wärterin arbeite, wirkt das 
lektiv der 
das seine 
Positionen 
Großfarm 
55 000 285 
Tonnen 
und somit den Plan mit 115 Pro­
zent erfüllt. Auch die Fünfmonats­
aufgabe für das 1. Jahr des 11. 
Planjahrfünfts haben wir mit Zeit­
vorsprung gemeistert und sind für 
die hohen Produktionserfolge mit 
der Wanderfahne des Gebietspar- 
tcikomilees, des Gebielsvollzugs- 
komitees, des Gebiclsgewerkschafts- 
rates und des Gcbielskomsomolko- 
mitees ausgezeichnet worden. Im 
Kollektiv arbeiten viele Menschen, 
die wahre Meister in ihrem 
sind. Gegenseitige Hilfe, 
rungsaustausch werden 
groß geschrieben.

Eigentlich ist meine 
in der Geflügelgroßfarm 
lang — 9 Jahre. Vorher war 
Kälberpflegerin in einem Sowchos 
der Altairegion. Als ich hierher 
kam, fühlte ich mich etwas unsi­
cher. Aber meine Lehrmeisterinnen 
— Christine Meßner und Maria 
Markina — haben mir schnell alle 
notwendigen Fertigkeiten beige­
bracht, und dafür bin ich ihnen 
sehr dankbar. Jetzt gehöre ich zur 
Brigade von Maria Widowskaja.

Auf den ersten Blick scheint un­
sere Arbeit nicht kompliziert zu 
sein — die Hühner rechtzeitig füt­
tern, sie mit Trinkwasser versor­
gen, den Raum in Ordnung hal­
ten. Dann bleibt nur, die von ih­
nen gelegten Eier zu sammeln. 
Aber es fragt sich: Warum sind die 
Arbeitsergebnisse der Geflügelwär­
terinnen so verschieden? IcH meine 
so. Vieles hängt davon ab, wie ge­
wissenhaft sie ihren Pflichten nach­
gehen. Natürlich spielen dabei das 
Können und der Fleiß eine große 
Rolle.

Mit der Planerfüllung steht cs

Sechsmonatsprogramm gemeistert
Die Werktätigen des speziali­

sierten Betriebs „Koktschetaw- 
bytmebel“ werden mit Ihren Auf­
gaben für das zweite Planjahr 
gut fertig. Auf Ihrem Produ<- 
llonskalender steht Ende August. 
Die vorfristige Erfüllung des 
Halbjahrprogramms zeugt davon, 
daß das Kollektiv auch den Jan- 
resplan vorfristig erfüllen wird.

Die Brigade für Polslermöbel- 
fertlgung, geleitet von Alexar. 
der Sperling, hat ihr Sechsmo- 

gut ausgerüstete Arzlslellc, ei­
nen LesesaaJ. Aufentihallsräume 
ln den Betriebsabteilungen: auf 
dem Fabrikgèländc wurden Blu­
menbeete angelegt.“

..Die Werkabteilung ist somit 
rekonstruiert. Was nun?“ wand­
te ich mich an den Betriebsvete­
ranen Martin Ebert, Leiter der 
Montageabteilung. Er schaute 
mich verschmitzt an und sagte: 
..Kennen Sie das Fahrrad-Gesetz? 
Solange man damit fährt, sitzt 
man gerade: bleibt es stehen, so 
fällt man. So Ist es auch bei uns. 
Die Rekonstruktion muß ein kon­
tinuierlicher Prozeß sein. In den 
letzten Jahren haben wir die ma­
nuelle Arbeit auf ein Minimum re­
duziert. Der Produktionsausstoß 
hat sich von 200 OOO auf 600 000 
Rubel vergrößert. Gegenwärtig 
gehen wir zur Lieferung demon­
tierter verpackter Möbeln über. 
Dadurch verbessert sich die Qua­
lität unserer Erzeugnisse und er­
leichtert sich ihr Transport. Docn 
dann werden wieder andere 
Probleme auftauchen."

Die Aktjubinsker Möbelfabrik 
Ist einen guten Schritt vorange­
kommen. Doch sie stellt sich neue 
Pläne und Ziele, deren Realisie­
rung den Fortschritt des Betriebs 
fördert.

Eugen BERG

Aktjubinsk 

mit der 
Adno- 
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voraus, 
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so

bei mir nicht schlecht. So habe 
ich in fünf Monaten 593 000 Stück 
Eier statt der geplanten 493 000 
gesammelt. Die Legeleistung pro 
Huhn beträgt 88 Stück Eier statt 
der planmäßigen 75. Ich stehe im 
sozialistischen Wettbewerb 
Geflügelwärterin Nadeshda 
schina. Momentan bin ich 
zusagen eine Nasenlänge 
aber sic ist eine erfahrene 
und wird ihre Position, nicht 
leicht aufgeben.

Jetzt bin ich selbst Lehrmeiste­
rin geworden. Meine Lehrlinge 
sind Tanja Sopolnikowa und Raja 
Stepanowa. Sie haben bei mir und 
anderen schon so manches abge- 
guèkt und erzielen gute Leistun­
gen. Ich muß mich ziemlich an­
strengen, sonst treten sie mir schon 
auf die Haken. Aber ich linde das 
gut, denn das gibt .einen Stimulus 
zur Vervollkommnung der Arbeit.

Zu Ehren des G0. Gründungsla­
ges der UdSSR habe ich erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen: überplanmäßig 43 000
Stück Eier zu sammeln und sechs 
Futtereinheiten pro tausend Stück 
Eier einzusparen. Für die Arbeits­
erfolge wurde mir vor kurzem die 
Ehre zuteil, in die Rcpublikehrcn- 
lafel eingetragen

Die Rede des 
new über das 
grainm auf dem 
ZK der KPdSU hat mich tief beein­
druckt, geht es doch um die bes­
sere Versorgung der Bevölkerung 
mit Lebensmitteln, um die Hebung 
des Wohlstandes der Sowjetmen­
schen. Wir Mitarbeiter der mate­
riellen Produktion werden alle 
Kräfte aufbieten, um den gestellten 
Aufgaben gerecht zu werden. Noch 
effektiver arbeiten, sparsam wirt­
schaften — nach diesem Motto wol­
len wir uns richten.

zu werden.
Genossen Brcsh- 
Lebensmittelpro- 

Maiplenum des

Maria WEISS,
Geflügelwärterin

Gebiet Dsheskasgan 

naisprogramm um 23 Prozent 
übererfüllt und Möbel im Werte 
von 102 755 Rubel gebaut ge­
genüber einem Plan von 83 7-1J 
Rubel. Auch die Möbelmonteure, 
die unter der Leitung von Alexan­
der Suppes arbeiten, gehören zu 
den Schrittmachern. Sie haben 
Ihren Sechsmonalsplan um 17 
Prozent Überboten.

Rauf NURKASSYNOW

Koktschetaw

♦

Vor einer verhältnismäßig kurzen Zeit wurde irn Polymelallkombinal 
von Leninogorsk die Abteilung für Bohrgeräte in Betrieb genommen. Hier 
werden Bohrausrüstungen gefertigt.

Irn sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 60. Gründungslages der 
UdSSR erzielt die Komsomolzen- und Jugendbrigade der Schlosser unter 
Leitung von Valeri Schewlschenko hohe Leistungen.

Im Bild: Die Maschinenarbeiter der Brigade — Boris Kolesnikow, Ta­
tjana Sinowjewa, Valeri Schewlschenko (Brigadier), Valeri Kornejew 
und Juri Wopilow. Foto: Viktor Krieger

Dünger Produktion, 
vergrößer t

Im Kasachslaner Magnitka ist 
die chemische Fangabteilung Nr. 2 
der kokschemischen Produktion ei­
ne der wichtigsten. Sie besteht 
erst sechs Jahre. In dieser Zeit ha­
ben die Chemiker die projektierte 
Kapazität der Abteilung voll und 
ganz gemeistert. Der Staatsplan 
des Ausstoßes chemischer Erzeug­
nisse aller Arten wird jährlich er­
folgreich erfüllt. Die durchschnitt­
liche Jahreskennziffer ist 101 Pro­
zent Planerfüllung.

Nach dem Bekanntwerden mit 
dem Lebensmittelprogramm hat 
sich das Kollektiv der chemischen 
Fangabteilung Nr. 2 die Aufgabe 
gestellt, die Produktion solch eines 
wichtigen Mineraldüngers wie das 
Ammoniumphosphat für die Land­
wirtschaft zu vergrößern und seine

Die mächtige schöpferische 
Kraft der Völkerfreundschaft

der 
Se-

RIGA. (TASS). Die Entwicklung 
der nationalen Beziehungen unter 
den Bedingungen des reifen So­
zialismus, die Erfahrungen und 
Probleme-der patriotischen und in­
ternationalen Erziehung sind das 
Thema der wissenschaftlich-prakti­
schen Unionskonferenz, die am 28. 
Juni in der Hauptstadt Sowjetlell- 
lands ihre Arbeit begonnen hat.

An der Konferenz beteiligen sich 
verantwortliche Mitarbeiter des ZK 
der KPdSU, Sekretäre des ZK der 
Kommunistischen Parteien 
Unionsrepubliken, die Ersten 
kretäre einer Reihe von Gebiets­
parteikomitees, Vorsitzende und 
Stellvertretende ' Vorsitzende der 
Präsidien der Obersten Sowjets ei­
ner Reihe von Unions- und auto­
nomen Republiken, Abteilungsleiter 
der ZK der kommunistischen Par­
teien der Unionsrepubliken, Sekre­
täre und Abteilungsleiter der Ge­
biets-, Stadt- und Rayonparteiko­
mitees, leitende Politoffiziere der 
Sowjetarmee und der Scekricgsflot- 
tc, verantwortliche Mitarbeiter des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten, des ZK des Komsomol der So­
wjetunion und der ZK des Komso­
mol der Unionsrepubliken, Mitar­
beiter der Massenmedien, namhafte 
Wissenschaftler, leitende Mitarbei­
ter der Ministerien und Ämter, der 
Künstlerverbande, Bestarbeiter der 
Produktion sowie Vertreter der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien einer Reihe von Ländern.

Die Konferenz wurde vom Leiter 
der Abteilung Propaganda des ZK 
der KPdSU J. M. Tjashclnikow 
eröffnet.

Mit Begeisterung nahmen die 
Konferenzteilnehmer das Gruß­
schreiben des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen L. 1. 
Breshnew auf. Es wurde vom Er­
sten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Lettlands A. E. 
Voos verlesen.

Das Referat „Die Leninsche Na­
tionalitätenpolitik der KPdSU in 
der Etappe des entwickelten Sozia­
lismus und ihre internationale Be­
deutung“ hielt der Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Sc-

Im Blickpunkt
Endresultat

y

Qualität zu verbessern.
Zur Lösung dieser Aufgaben 

ist alles Notwendige vorhanden, 
dazu auch ein technisch gut ge­
schultes Kollektiv, in dem es kei­
nen einzigen ohne Mittelschulbil­
dung gibt. Alle Leiter der Briga­
den haben technische Mittelfach- 
und Hochschulbildung.

Im Wettbewerb unter der Devise 
,.60 Wochen Aktivistenarbeit zum 
60. Gründungslag der UdSSR“, 
leistet das Brigadenkollektiv Nr. 2 
unter der Leitung von Alexander 
Iwasjuk vorbildliche Arbeit. Maß­
gebend tragen zum Erfolg die 
Bestarbeiter der Produktion Igor 
Lokozki, Wladimir Preis, Viktor 
Smirnow, Raphael Nassyrow bei.

Alexander TSCHETSCHEWIZKI 
Gebiet Karaganda

Wissenschaftlich-praktische Unionskonferenz

kretär des ZK der KPdSU B. N. 
Ponomarjow. Unter den kardina­
len Problemen unserer Epoche, sag­
te er, nimmt die nationale Frage 
einen wichtigen Platz ein. Die hi­
storischen Erfahrungen des reellen 
Sozialismus haben den einzig mög­
lichen Weg ihrer gerechten und 
vollständigen Lösung gewiesen. 
Das ist mit großer Kraft und Klar­
heit im Grußschreiben des Gene­
ralsekretärs des ZK unserer Partei 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Leonid Iljitsch Breshnew zum Aus­
druck gebracht, das Sie sich soeben 
angehört haben.

Die bis jetzt nie dagewesenen 
Errungenschaften in der Entwick­
lung der Völker unseres Landes 
sind gewichtige Beweise für die 
Vorzüge des Sozialismus, der 
Wahrhaftigkeit .der marxistisch-le­
ninistischen Theorie der Nationen 
und der Richtigkeit der Nationali­
tätenpolitik der KPdSU.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
wird unterstrichen, daß am ruhm­
reichen 60. Jahrestag ihrer Grün­
dung die UdSSR vor der ganzen 
Welt als einträchtige Familie 
gleichberechtigter Republiken dar­
steht, die gemeinsam den Kommu­
nismus erbauen. Unzerstörbar ist 
die Geschlossenheit des Sowjetvol­
kes um die teure Kommunistische 
Partei und ihr Zentralkomitee mit 
Genossen L. I. Breshnew, dem 
treuen Fortsetzer der großen Sache 
Lenins, an der Spitze.

B. N. Ponomarjow unterstrich, 
daß die unentwegte Vorwärlsent- 
Wicklung des multinationalen So­
wjetlandes der Kommunistischen 
Partei und dein Volke ständig neue 
Aufgaben stellt, und sagte: Die 
Partei geht an ihre Lösung, ge­
wappnet mit der marxistisch-leni­
nistischen Lehre uod den gesam­
melten historischen Erfahrungen 
heran, verallgemeinert schöpferisch 
die in der Praxis geprüften Lenin­
schen Prinzipien des Aufbaus des 
Sozialismus und Kommunismus. 
In den Materialien und Beschlüssen 
des XXV. und des XXVI. Partei­
tags der KPdSU, in den Werken 
L. I. Breshnews ist die Leninsche 
Nationalitätenpolitik in der Etappe

Das Thema, welches wir heute 
anschneiden möchten, ist durchaus 
nicht neu: Wettbewerb durchgän­
giger technologischer Brigaden. 
Über ihn wurde schon -zig Mal ge­
sprochen und geschrieben, er war 
Gegenstand zahlreicher ernster Ge­
spräche und. Diskussionen. Immer­
hin kommen wir heute auf ihn zu­
rück, weil er unter den Bedingun­
gen der sich immer vervollkomm­
nenden Produktionstechnologie, der 
grundlegenden Neueintührungen und 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts fortwährend an Bedeu­
tung gewinnt. Denn der Begriff 
Wettbewerb ist eine Frage, die stets 
aktuell war und bleibt, und er for­
dert die Fachleute, Produktionslei­
ter, Ökonomen und Produktionswis­
senschaftler auf, sich mit immer 
neuer Energie der Lösung dieses 
Problems zu widmen.

Also: Wettbewerb durchgängiger 
technologischer Brigaden. Erstmalig 
tauchte der Begriff „durchgängige 
Brigaden" in unserer Ökonomik vor 
ungefähr zehn Jahren auf, als man 
die Produktionskollektive — am Ai- 
fang oder an der SchluBetappe des 
technologischen Prozesses — mehr 
auf das volkswirtschaftliche Endre­
sultat zu orientieren begann. Erin­
nern wir uns an die Entstehung der 
Slobin-Methode: Eine Brigade über­
nimmt den Auftrag, alle Vorgänge 
und Arbeitsprozesse bei der Erfül­
lung einer bestimmten Aufgabe 
mit eigenen Kräften auszuführen. 
Das wertvolle Verfahren hatte sehr 
schnell festen Fuß gefaßt und war 
zum integrierenden Bestandteil der 
Produktionspraxis zahlreicher Bau­
arbeiterkollektive geworden. Aber 
stellen wir uns mal vor: die einheit­
liche Auftragsmethode wird in ei­
nem Großbetrieb eingeführt, wo 
dem Abschluß einer bestimmten Ar­
beit Hundert Vorgänge vorausge­
hen. Selbstverständlich wäre es da 
undenkbar, mit der Herstellung ei­
nes Erzeugnisses ein Kollektiv zu 
beauftragen — wieviel Mitglieder 
müßte da solch eine Brigade zâh- 
len! Eben da kommt es zur engen 
Spezialisierung und Kooperation: 
Bestimmte Kollektive werden für 
die Erfüllung bestimmter Vorgänge 
und Aufgaben verantwortlich ge­
macht, wobei sie alle aufs engste 
miteinander verbunden sind. Wie 
soll man unter ihnen einen wirksa­
men sozialistischen Wettbewerb or­
ganisieren? Lassen wir Tatsachen 
sprechen.

Vor etwa fünf Jahren hatten sieb­
zehn Brigaden der Semipalatinsker 
Zementfabrik „50 Jahre UdSSR" und 
des Kalkbergwerks „Sastjube" so­
zialistische Wettbewerbsverträge ab­
geschlossen. Im Grunde genommen 
waren alle Kollektive der Vereini­
gung durch konkrete Produktions­
aufgaben verbunden: die Kalkge­
winnungskollektive lieferten ihre Er­
zeugnisse an die Brigaden des Vor­
bereitungsabschnitts, nach der Erst­
bearbeitung kam der Rohstoff ^an 
die Aufbereiter, dann in den Röst­
abschnitt usw. Vierzehn Operationen 
machte die Rohstoffmasse durch, bis 
sie als Fertigerzeugnis in die Lager­
räume gelangte. Bei der Organisa­
tion des Wettbewerbs stellte men 
sich aber das Ziel: jede am Prozeß 
der Zementproduktion beteiligte 
Brigade auf das Endresultat zu orien­
tieren. „Denk daran, daß von deiner 
Arbeit der Erfolg des ganzen Be­
triebs abhängtl" — so lautete die

Revolution all-

Nationalitälen- 
in der Etappe

des entwickelten Sozialismus for­
muliert und allseitig argumentiert.

Die KPdSU sorgt ständig dafür, 
daß die neuen Prozesse und Pro­
bleme im Bereich der nationalen 
Beziehungen- in der Tätigkeit der 
Partei-, Staats- und gesellschaftli­
chen Organisationen strikt be­
rücksichtigt werden. Diesem Ziel 
dient auch die Durchführung unse­
rer Konferenz, die auf Beschluß des 
ZK der KPdSU tagt.

Der Referent sprach eingehend 
über die von W. I. Lenin ent­
wickelte Theorie der nationaler 
Frage in der Epoche des Imperia­
lismus und des Übergangs vom 
Kapitalismus zum Sozialismus, ln 
den Werken Lenins ist die untrenn­
bare Verbindung der vollständigen 
Lösung der nationalen Frage mit 
der sozialistischen 
seilig begründet.

Auf Fragen der 
Politik der KPdSU 
des entwickelten Sozialismus ein­
gehend, stellte der Redner fest, daß 
die Haupttendenz in der Entwick­
lung der nationalen Beziehungen 
in der allseitigen Annäherung ’ 
sowjetischen Nationen und in 
Festigung der UdSSR besteht, 
charakterisierte die Flauptzüge 
nationalen Beziehungen unter 
gegenwärtigen Verhältnissen, 
sich diese Beziehungen unter 
Bedingungen der sich bereits I 
ausgebildeten neuen sozialen 
internationalen Gemeinschaft 
des Sowjetvolkes — und in engster 
Verbindung mit seinem weiteren 
Fortschritt entwickeln. Die soziali­
stischen zwischennationalen Bezie­
hungen haben bereits die Grenzen 
unseres Landes überschritten, denn 
es besteht und erstarkt die sozia­
listische Gemeinschaft.

Auf Fragen der Wechselbczie- , 
hungen des wirtschaftlichen Auf­
baus und der Entwicklung der na­
tionalen Beziehungen eingehend, 
sagte der Referent, daß der ein­
heitliche Wirlschaftsmechanismus 
des Landes eine zuverlässige ma­
terielle Grundlage für die Brüder­
lichkeit und Freundschaft der 
Völker ist.
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Arbeitsdevise jeder Brigado. Es wur­
de eine mannigfaltiges und umfang­
reiche organisatorische 
durchgeführt, im Bergwerk, 
Transportkollekiwen und 
Brigaden der Zementfabrik 
men immer neue Reserven 
mif'eln, um einen größtmöglichen 
Beitrag zur Steigerung der Arbeits­
und Erzeugnisqualität zu leisten. Je­
de Brigade stellte nun viel ernste­
re Forderungen an das mit ihr 
kooperierende Kollektiv, was vor 
allem die Arbeitseffektivität heben 
und die Grundfondsquote steigern 
half.

Hier ein Beispiel, Allein im Jahre 
1979 hatte das Kollektiv der Semi­
palatinsker Zementfabrik 11 Millio­
nen Rubel Reingewinn gebucht, was 
die Planvorgaben wesentlich über­
traf. Die Arbeitseffektivität war 
ebenfalls erheblich angewachsen.

Freilich, es wäre etwas übertrie­
ben, zu behaupten, die ökonomi­
schen Erfolge des Betriebs seien al­
lein dem zwischen den technologi­
schen Brigaden organisierten Wett­
bewerb zu verdanken. Aber völlig 
verneinen dürfen wir diese Tatsache 
auch nicht. Heute liefert die Semi­
palatinsker Zementfabrik 75 Prozent 
der Erzeugnisse mit dem staatlichen 
Gütezeichen.

Ähnlich ist heute 
sehe Wettbewerb 
Betrieben der Republik 
siert. Die kooperierenden 
d^n stellen sich zum Ziel, auf aer 
ihnen anvertrauten Produktionsetap­
pe ihr Bestes zu geben, den höch­
sten Effekt zu erzielen. Dadurch ge­
winnt der Arbeitswettstreit einen 
fürwahr kollektiven Charakter, die 
Angelegenheiten des Betriebs wer­
den zu Angelegenheiten jedes Ar­
beiters.

Hier ein Auszug aus den soziali­
stischen Verpflichtungen der Briga­
de um A. Dybin aus dem Aktju­
binsker Ferrolegierungswerk: „Im
zweiten Jahr des laufenden Plar.- 
jahrfünfts einen Anstieg der Er­
zeugnisqualität um 4 Prozent zu er­
zielen." Und dies, wo die Brigade 
erst am Anfang des Metallerzeu- 
gungsprozesses eingesetzt ist. Selbst­
verständlich stellen die hohen Zie­
le der Brigade sehr große Forde­
rungen auch an die mit ihr koope­
rierenden Brigaden. Alle acht an­
deren Kollektive des Abschnitts hat­
ten erhöhte Verpflichtungen über­
nommen, und es entstand ein ge­
schossener Zyklus, der nicht nur 
von ökonomischer, sondern auch 
von enormer moralischer Bedeutung 
ist. Jeder am Wettbewerb Beteilig­
te fühlt sich nicht nur für die Erfül­
lung seiner eigenen Aufgaben, son­
dern auch für die Erfolge seines 
Partners verantwortlich. Die Rivalität 
wächst aus der Sphäre der Ökono­
mik in die Sphäre der Moral hin­
über, worauf gegenwärtig immer 
mehr gebaut wird.

Heute können wir uns an Hunder­
ten positiver Beispiele davon über­
zeugen, daß der Kollektivform des 
Wettbewerbs die Zukunf gehört. 
Immer beharrlicher streben ganze 
Betriebskollektive höhere ökonomi­
sche Kennziffern an, wobei die Re­
korde der Besten zur Norm für alle 
gemacht werden. Und unter diesen 
Bedingungen gewinnt die erwähnte 
Form der schöpferischen Rivalität 
besonders an Bedeutung.

Die Zentralaufgabe der Partei­
organisationen und der Werktäti­
gen aller Republiken für das lau­
fende und das kommende Planjahr­
fünft ist die Realisierung des vom 
Maiplenum (1982) des ZK der 
KPdSU gebilligten Lebensmittel­
programms, die zuverlässige Ver­
sorgung der Bevölkerung des Lan­
des mit Nahrungsmitteln. Zweifel­
los werden die internationale Ein­
heit und Freundschaft der Völker 
der UdSSR eine wichtige Rolle in 
der Verwirklichung der im Pro­
gramm gesetzten großangelegtcn 
Ziele spielen. Gleichzeitig wird 
diese Arbeit selbst zu einem Fak­
tor, der die weitere Annäherung 
und Festigung der Freundschaft 
unserer Völker fördert.

Der Redner führte vor Augen, 
daß sich in der gegenwärtigen 
Etappe die Rolle der Sozialpolitik 
und der konsequenten Vertiefung 
der sozialistischen Demokratie" in 
der Entwicklung der nationalen 
Beziehungen erhöht. Gemeinsam für 
alle Republiken ist die wesentliche 
Annäherung der Klassen und so­
zialen Gruppen. Die Schlußfolge­
rung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU über die Herausbildung ei­
ner klassenlosen Struktur im gro­
ßen und ganzen bereits im histori­
schen Rahmen des entwickelten So­
zialismus demonstriert klar die 
Perspektive der weiteren Festigung 
der sozialen und internationalen 
Einheit des Sowjetvolkes.

Auch die Kaderpolitik muß ein 
wirksames Instrument des interna­
tionalistischen Herangehenes an 
Probleme der nationalen Entwick­
lung sein. Wie L. 1. Breshnew in 
seiner Rede in Taschkent unter­
strich, „müssen wir danach stre­
ben, daß die Nationen und Volks­
gruppen jeder Republik eine ge­
bührende Vertretung in ihren Par­
tei- und Staatsorganen haben — 
natürlich unter strenger Berück­
sichtigung der fachmännischen, 
ideologischen und moralischen Qua­
litäten jedes Menschen.“

Auf dem fruchtbaren Boden des 
entwickelten Sozialismus wächst 
und erstarkt die einheitliche inter­

(Schluß S. 2)
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Aktuelle Probleme der Produktion

Die mächtige schöpferische 
Kraft der Völkerfreundschaft

(Schluß. Anfang S. 1)

nationale Kultur des Sowjetvolkes. 
Mit einem Wort, das goldene Zeit­
alter der allseitigen Entwicklung 
der Völker unseres Landes liegt, 
wie L. I. Breshnew es inspirierend 
sagte, nicht in der Vergangenheit, 
sondern in ihrer Gegenwart und 
Zukunft.

Über die Tätigkeit der Partciko- 
mitccs in der patriotischen und in­
ternationalen Erziehung der 

Werktätigen sprechend, unterstrich 
der Referent die Möglichkeit, ziel­
sicher daran zu arbeiten, daß der 
proletarische Internationalismus 

sich als alltägliche Vcrhaltensnorm, 
als unveräußerlicher Zug der akti­
ven Lebensposition jedes Menschen 
verankert.

Die Urteile über die Nationalitä­
tenpolitik der KPdSU in der Etap­
pe des entwickelten Sozialismus zu­
sammenfassend, sonderte B. N. Po­
nomarjow ihre Hauptrichlungcn 
aus:

— unermüdliche Festigung der 
Leninschen Freundschaft der Völ­
ker der UdSSR, effektive Förderung 
des Prozesses der Stärkung und 
Entwicklung des Sowjetvolkes als 
einer neuen historischen Gemein­
schaft:

— konsequente Realisierung des 
Kurses auf den weiteren materiel­
len und geistigen Fortschritt jeder 
Republik und zugleich größtmögli­
che Nutzung ihres Potentials für 
eine harmonische Entwicklung des 
ganzen Landes;

— Konzentration- der Bemühun­
gen der Werktätigen aller Nationen 
auf die Lösung des wichtigsten 
Wirtschaftsproblems — der Inten­
sivierung der Produktion, der Stei­
gerung der Effektivität des gesam­
ten volkswirtschaftlichen Komple­
xes;

— Stärkung der UdSSR, konse­
quente Vertiefung der sozialisti­
schen Demokratie;

— Entwicklung der sozialen 
Struktur der Bevölkerung der So­
wjetrepubliken im Rahmen der Ent­
stehung einer klassenlosen Gesell­
schaft;

— größtmögliche Förderung der 
gèistigen Kultur jeder Nation und 
Volksgruppe des Landes, weitere 
Entwicklung der einheitlichen Kul­
tur des Sowjetvolkes:

— konkrete und zielsichere Ar­
beit zur patriotischen und interna­
tionalen Erziehung der Werktäti­
gen, entschiedene Abfuhr den ver­
leumderischen Kampagnen des Im­
perialismus;

— schöpferische Entwicklung der 
Leninschen Lehre über Nationen 
und nationale Beziehungen, ange­
paßt den Bedingungen des ent­
wickelten Sozialismus und des all­
mählichen Übergangs zum Kommu-

I nismus.
Ferner wurde im Referat die in­

ternationale Bedeutung der Theorie 
und Praxis der Umwandlung der 
nationalen Beziehungen in der 
UdSSR aufgezeigt. Sie üben einen 
gewaltigen Einfluß auf den Kampf 
der Völker um nationale Unabhän­
gigkeit, Freiheit und Gleichberechti­
gung aus. Viele Momente der 
fahrungen der KPdSU werden 
progressiven Staaten. Parteien 
gesellschaftlichen Bewegungen 
der ganzen Welt weitgehend
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in 
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gewertet.
Die kommunistischen Parteien 

schenken große Beachtung der na­
tionalen Frage. Der Kampf um na­
tionale Freiheit und Unabhängig­
keit ist der integrierende Bestand­
teil der wahren sozialen Erneu­
erung der Welt In unserer Epoche 
Die Bestätigung gerechter interna­
tionaler Beziehungen in der Welt 
ist ein wichtiger Faktor des Kamp­
fes gegen die Kriegsgefahr und das 
Wettrüsten.

Das Schüren des nationalen Ha­
ders und Chauvinismus bildete ge­
wöhnlich einen Prolog zu Aggres­
sionen und Eroberungskriegen. 
Auch heutzutage bedienen sich des 
Chauvinismus die Imperialisten, 
in erster Linie die der USA. die 
zügelloses Wettrüsten betreiben, 
die Spannung iry den internationa­
len Beziehungen- Verstärken, sich 
rücksichtslos in die inneren Ange­
legenheiten anderer Länder einmi­
schen und in verschiedenen Gebie­
ten des Erdballs Krisensituationen 
verschärfen. Sie sind bestrebt, den 
Entspannungsprozeß rückgängig 
zu machen und die Zeit des kalten 
Krieges wieder herbeizuführen. Die 
chauvinistische Ideologie liegt der 
Politik der herrschenden Kreise Is­
raels zugrunde, die die blutige Ag­
gression im Libanon entfesselt und 
den Weg des offenen Genozids ge­
genüber den Palästinensern 
der mitleidslosen Ausrottung 
Einwohner Libanons betreten 
ben.

Die aggressive Strategie 
amerikanischen Imperialismus 
nicht nur unmittelbar gegen Natio­
nen und Länder gerichtet, die sich 
dem imperialistischen Diktat nicht 
fügen wollen und ihr Recht be­
haupten. über ihr Schicksal selber i 
zu verfügen, sondern führt auch 
zur Begrenzung der Souveränität 
der USA-Verbündeten, zur Unter­
ordnung ihrer Politik den Interes­
sen der amerikanischen herrschen­
den Kreise.

Diesem Kurs steht die Politik 
der sozialistischen Staaten, der 
kommunistischen und Arbeitspartei­
en gegenüber.

Ferner zeigte der Referent, wie 
die sowjetischen Erfahrungen im 
Bereich des nationalen Aufbaus die 
Tätigkeit der kommunistischen und 
Arbeiterparteien der sozialistischen 
Gemeinschaft und die Praxis ihrer 
zwischenstaatlichen Beziehungen 
begünstigen, die auf sozialistischem 
Internationalismus beruhen. Großes 
Interesse bekunden für ihn die 
Staatsfunktionäre und Persönlich­
keiten des öffentlichen Lebens, der 
fiolitischen Parteien der entwickel* 
en Länder Asiens. Afrikas, Latein­

amerikas. der Kommunisten und 
aller fortschrittlichen Kräfte in den 
entwickelten kapitalistischen Län­
dern.

Über die internationale Bedeu­
tung der sowjetischen Erfahrungen 
sprechend, sonderte der Referent 
vor allem drei ihrer Seiten aus.

Am Beispiel des weltgrößten
Landes mit einer gewaltigen natio­
nalen Vielfalt ist unwiderlegbar
die reale Möglichkeit der Heraus­
bildung eines qualitativ neuen
Typs der gegenseitigen Beziehun­
gen zwischen Nationen und Volks­
gruppen bewiesen worden, die auf 
dem Prinzip der Gleichberechti-
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gung. Gerechtigkeit und Freund­
schaft basieren. Überzeugend Ist 
vor Augen geführt worden, daß 
diese gegenseitigen Beziehungen 
ein mächtiger Faklor des gesell­
schaftlichen Fortschritts sind.

Es ist theoretisch begründet und 
praktisch bewiesen, daß der Kampf 
um eine wahre Lösung der nationa­
len Frage untrennbar verbunden 
ist mit dem Kampf um soziale Be­
freiung der Werktätigen, da jede 
nationale Unterdrückung und Un­
gleichheit eine Ausgeburt des Sy­
stems der Ausbeutung des Men­
schen durch den Menschen ist. Der 
Kapitalismus ist nicht imstande, die 
nationale Frage einigermaßen kon­
sequent zu lösen.

Die Erlangung 
Gleichheit der Nationen 
Realisierung des 
Selbstbestimmung, 
düng eines eigenen 
aus, des Rechts, die 
sehe Gesellschaftsordnung selbstän­
dig zu bestimmen, ihre gegenseiti­
gen Beziehungen mit den anderen 
Ländern und Völkern souverän zu 
gestalten. Die zuverlässige politi­
sche Grundlage eines multinationa­
len Staates kann nur das völlig 
freiwillige Bündnis der zu seinem 
Bestände gehörenden Nationen und 
Völkerschaften sein.

Die politische Befreiung der Na­
tionen kann nicht dauerhaft sein, 
wenn sic nicht mit der Umgestal­
tung der ökonomischen und sozia­
len Beziehungen, mit dein Kampf 
um die Erlangung der ökonomi­
schen Gleichberechtigung verbun­
den ist. Unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen, wo Dutzende Staaten 
die kompliziertesten Aufgaben der 
Überwindung der jahrhundertelan­
gen Rückständigkeit, der Erlan­
gung der Gleichberechtigung in den 
wirtschaftlichen Beziehungen mit 
den entwickelten kapitalistischen 
Ländern lösen, sind die Erfahrun­
gen der Sowjetrepubliken für sie 
ein wertvolles und begeisterndes 
Beispiel.

Von besonderer Wichtigkeit für 
die Völker, die das kapitalistische 
Entwicklungsstadium nicht durch­
gemacht haben, ist dabei die be­
wiesene reelle Möglichkeit, zum So­
zialismus zu kommen, ohne dieses 
durchzumachen oder es wesentlich 
zu verkürzen.

Die Errichtung der nationalen 
Gleichberechtigung ist eng verbun­
den mit dem Charakter des politi­
schen Systems des Staates. Je nä­
her cs zur wahren Volksmacht ist, 
je umfassender es die werktätigen 
Massen zur aktiven Anteilnahme an 
den Angelegenheiten der Gesell­
schaft und des Staates heranzieht, 
desto größeren Spielraum eröffnet 
es für die Lösung der Aufgaben der 
nationalen Wiedergeburt der Län­
der, die den Weg der selbständigen 
Entwicklung betreten.

Zur gerechten Lösung der natio­
nalen Probleme ist eine bewußte 
und organisierte Avantgarde, eine 
Partei notwendig, die die Interes­
sen der Arbeiterklasse, aller Werk­
tätigen vertritt und sich vom wis­
senschaftlichen Sozialismus leiten 
läßt.

Die langjährige Praxis der 
KPdSU hat gezeigt, wie wichtig die 
zielstrebige Arbeit der Partei zur 
Erziehung der Werktätigen aller 
Nationalitäten im Geiste des Inter-
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natlonalismus und zur Behauptung 
der Ideen der Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Völker im Be­
wußtsein der Menschen Ist.

Abschließend sagte der Referent: 
In wenigen Monaten wird das So­
wjetvolk den sechzigsten Jahrestag 
unseres multinationalen Staates 
festlich begehen. Im Vorfeld dies*s 
Feiertags erleben wir die beein­
druckende Demonstration der wirt­
schaftlichen und sozialen Errun­
genschaften, des stürmischen Auf­
blühens der nationalen Kultur und 
Kumt aller Republiken der UdSSR 
Das Ist eine wahre Siegesparade 
der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik der KPdSU. Lconid IljiUeh 
Breshnew betonte, daß der sech­
zigste Jahrestag der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepublik’n 
ein guter Grund für die Bilanzzk- 
hung, für die Festlegung und Prä­
zisierung der Aufgaben für die Zu­
kunft ist.

Zu diesem ruhmreichen Jubiläum 
rüstend, überprüfen wir unsere Ta­
ten erneut am Leninschen Pro­
gramm des Aufbaus der neuen Ge­
sellschaft. Die Vorbereitung zum 
sechzigsten Jahrestag der UdSSR 
muß ausgenutzt werden zur größt­
möglichen und allseitigen Festi­
gung der Freundschaft und Brüder­
lichkeit der Völker, für die weitere 
Entfaltung der politischen und Ar- 
beitsinitiative der Massen zur Er­
füllung der historischen Pläne des 
XXVI. Parteitags und de« Maiple­
nums (1982) des ZK der KPdSU.

Der ganze seit dem Großen Ok­
tober zurückgelcgte Weg des So­
wjetlandes. seine historischen Er­
rungenschaften, die bei uns errich­
tete Gesellschaft des reifen Sozia­
lismus — das Ist das zuverlässige 
Fundament für die weitere Ver­
vollkommnung der nationalen Be­
ziehungen. für die Festigung der 
Freundschaft der Völker, für die 
Nutzung ihres mächtigen schöpferi­
schen Potentials im Interesse des 
kommunistischen Aufbaus. Die so­
wjetischen Menschen eröffnen auch 
auf diesem Weg neue Horizonte für 
die ganze Menschheit.

lm Referat des Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Lettlands A. S. Voos „Aktuelle Fra­
gen der weiteren Verstärkung der 
patriotischen und internationalisti­
schen Erziehung der Werktätigen" 
wurde unterstrichen, daß die so­
zialökonomischen Errungenschaften 
Sowjetlettlands in erster Lin'e 
der großen Freundschaft der Völker 
unseres Landes, der uneigennützi­
gen allseitigen Hilfe und Unterstüt­
zung aller Sowjetvölker, vor allem 
des russischen Volkes sind.

Es wurden auch die Referate des 
Sekretärs des ZK der Kommunisti­
schen Partei der Ukraine A. S. Kap- 
ko, des Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR S. N. Imaschew, 
des Rektors der Akademie für Ge­
sellschaftswissenschaften beim ZK 
der KPdSU W. A. Medwedew, des 
Ersten Sekretärs des Dagestar.er 
Gebietskomitees der KPdSU 
M.-S. I. Umachanow entgegenge­
nommen. '

Die Konferenz setzt ihre Arbeit 
fort

A
Genosse B. N. Ponomarjow und 

die Teilnehmer der Konferenz leg­
ten Blumen am Denkmal W. I. Le­
nins in Riga nieder.

Auf dem Wege der Intensivierung
Im ersten Jahr des elften Planjahrfünfts hat der Sowchos „Talgarski ’ 

über zweieinhalb Millionen Rubel Reingewinn gebucht. Zwei Drittel 
Einkommen entfallen auf die Milch- und Fleischproduktion, die Im 
trieb zum führenden Wirtschaftszweig geworden ist. Nun sfeht vor 
Viehzüchtern des Sowchos die Aufgabe, die Rentabilität des Zweigs 
weitere vier Prozent zu steigern. Darüber, wie an der Lösung dieses 

Korrespondent Alexander FRANK.blem$ gearbeitet wird, berichtet unier

Mlt der Spezialisierung hat 
man lm „Talgarskl" vor über 
zehn Jahren begonnen. Schon da­
mals verfügte der Betrieb über ei­
ne relativ starke ökonomische Ba­
sis für die Entwicklung des 
Zweigs, aber die richtige Blüte­
zeit kam erst drei Jahre später. 
Das Sowchoskontor enthält noch 
zahlreiche Dokumente, aus denen 
ersichtlich Ist: Die Steigerung 
der Fleisch- und Mllchproduktlcn 
hatte einen wahrhaft stürmischen 
Charakter angenommen. Und wie 
Ist es um diese Frage heute be­
stellt? Um eine genaue Antwo-t 
darauf zu bekommen, muß man 
den Sowchos besuchen.

Also — Viehzuchtkomplex. Oft 
haben wir eine ziemlich ungenaue 
Vorstellung davon. Im „Tal­
garskl" werden wir darüber ..auf 
Anhieb" aufgeklärt: Rund zwei 
Dutzend Farmen sind In den Ab­
teilungen des Agrarbetriebs un- 
tergebrachl, hier werden 
3 000 Melkkühe und 1 500 Rin­
der gehalten. Zum Komplex ge­
hören nicht nur Vlehslällc. Ich 
lernte eine äußerst komplizierte 
Wirtschaft kennen — mit 300 
Facharbeitern, die nach exaktem 
Planungssystem wirtschaften, mit 
zahlreichen Nebendlensten und 
-abschnitten. Komplex — das 
sind hochmechanisierte Farmen, 
kultivierte Weiden, spezielle Fut-
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terbeschaffungsabschnlt t e. In 
..Talgarskl" würde man aber ail 
das keinesfalls mit dem Kodewort 
,,Komplex" bezeichnen, wenn die­
ser unrentabel wäre. So beteuern 
es Jedenfalls die Sowchosspe- 
zlallsten.

..Die Ausgaben, die wir Jedes 
Jahr In die, Weiterentwicklung 
des Zwelps Investieren, sind 
groß," erzählt der Chefökonom 
des Sowchos Viktor Axt, „aber 
sie machen eich mehrfach be­
zahlt."

Von der Richtigkeit dieser 
Worte kann man sich leicht über­
zeugen: lm vorigen Jahr machten 
die Selbstkosten einer Dezitonne 
Milch nur elf Rubel aus, wo sie 
lm Rayon fast doppelt so hoch 
sind.

„Alle unsere .Geheimnisse* lie­
gen klar auf der Hand", sagt Axt. 
„Das sind hoher Mechanisie­
rungsgrad, Intensive Selektions­
arbeit — ich betonte: örtliche
Selekllonsarbeltl —, enge Spezia­
lisierung und Schaffung einer sta­
bilen Futterbasis. Urteilen Sie 
selbst: Wir haben vier Viehzucht­
komplexe. und Jeder von Ihnen 
kann bereits morgen als ein selo- 
ständlger Landwlrtschaftsbetr'.eD 
anfangen. So hoch Ist die Wirt­
schaftsorganisation In Jeder Ab­
teilung."

Sechs Jahre kostete es den

Sowchos, um eine stabile Baäis 
für die Steigerung der Effektivi­
tät des Zweigs zu schaffen, da­
für schreiten die Kollektive heute 
sicher in den morgigen Tag. Al­
le Abteilungen funktionieren wie 
ein gut eingearbeiteter Mechan.s- 
mus mit enger Kooperation und 
absoluter Unabhängigkeit zu­
gleich.

Die wichtigste Frage, an deren 
Lösung gegenwärtig gearbeitet 
wird. Ist die Steigerung der Pro- 
Melkkuh-Leistung und die Ver­
größerung der Tageszunahmen 
der Tiere. Im vorigen Jahr macn- 
te der durchschnittliche Pru- 
Kuh-Mllchertrag 4 100 Kilo aus, 
was die Planvorgaben erhebllcn 
übertrifft. Die Mastbrigaden lie­
ferten an die Erfassungsstellen 
800 Rinder und Jungochsen mit 
einem Durchschnittsgewicht von 
452 Kilo — das Ist auch eine 
der besten Kennziffern lm Rayon. 
In diesem Jahr will man lm Sow­
chos diese Leistungen erneut 
übertfeffen.

..Bel der Vollmechanisierung 
und Automatisierung aller Vor­
gänge Ist es kein Problem", ver­
sichert Baurshan Tleussow, Lei­
ter des Viehzuchtkomplexes Nr. 3 
..aber wir streben Ja vor allem 
einen höchsten Effekt aller unse­
ren Ausgaben und Maßnahmen 
an. Die erste Jahreshälfte 1982 
Ist vorüber, und die Resultate 
zeigen, daß wir dieser Aufgabe 
gut nachkommen."

189 000 Dezitonnen hochwerti­
ge Milch wird der Sowchos ’n 
diesem Jahr an die Erfassungs­
stellen liefern und 135 000 Dezl- 
tonnen Fleisch verkaufen. Das Ist 
bedeutend mehr als lm Vorjahr.

I

Tradition geworden
ist in der Zelinograder Staatlichen 
Pädagogischen 
Durchführung 
praktischer Konferenzen 
vor dem Abschluß 
stehenden Studenten zu Fragen des 
Atheismus. In der diesjährigen 
Konferenz lenkten die künftigen 
Pädagogen das Hauptaugenmerk 
auf die komplizierten und aktuellen 
Probleme der atheistischen Erzie­
hung der Vorschulkinder und der 
Schüler der Unterstufe. Das Inter­
esse für diese Fragen des Atheis­
mus ist ganz verständlich, da die 
Mehrheit der Gläubigen ihre reli­
giösen Auffassungen gerade in der 
Kindheit von ihren Eltern oder na-

Hochschule die 
wissenschaftlich- 

mit den 
des Studiums

hen Verwandten übernehmen.
Einen sehr interessanten Vortrag 

zum Thema „Der Islam in der re­
volutionären und konterrevolutionä­
ren Bewegung der Gegenwart" hielt 
K. Aisachmetow. Er deckte die Wi­
dersprüche der islamischen Ausle­
gung der Probleme des Friedens, 
der Demokratie und des sozialen 
Fortschritts auf. An konkreten Bei­
spielen und Materialien erläuteile 
er die These des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, daß gegenwärtig unter 
den islamischen Losungen sich so­
wohl fortschrittliche (zum Beispiel 
für nationale Befreiung) als auch 
reaktionäre (zum Beispiel nationali-

stische) Bewegungen entwickeln 
können.

Nicht weniger interessant waren 
auch die Vorträge von T. Lorer, G. 
Tolstikowa. T. Romantejewa, A. 
Shurawko. S. Turlvbajewa. die der 
Kritik des modernen Mennoniten- 
tums. der Gesetzgebung über die 
religiösen Organisationen in den 
sozialistischen Ländern, der Ent­
larvung des reaktionären Wesens 
der Unierten Kirche und den mo­
dernistischen Änderungen im isla­
mischen Kult gewidmet waren. Die 
Vorträge kennzeichnet nicht nur Oie 
Gründlichkeit des Inhalts, sondern 
auch das wissenschaftliche 
praktische Interesse.

Johann RAU, 
Oberlehrer an der Zelinograder 
Bauhochschule

Im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit

Die Werktätigen unseres Kolchos 
: bereiten sich vor, den 60. Grün­
dungstag der UdSSR würdig zu 

I begehen. Dazu übernahmen sie er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen. Daß diese Verpflichtungen 
reell sind, bewiesen die Ergebnisse 
des vergangenen Jahres und zwei­
er Quartale des laufenden. Ich 
möchte nur eine Zahl nennen: Die 
Milchleistung je Kuh ist im Ver­
gleich zu demselben Zeitabschnitt 
des vergangenen Jahres um 150 
Kilogramm gestiegen. Dafür wurde 
unserem Kolchos die Role Wander­
fahne des Rayonparteikomilecs, des 
Rayonvollzugskomitces, des Rayon­
gewerkschaftskomitees der Werk­
tätigen der Landwirtschaft und 
des Rayonkomsomolkomitees ver­
liehen.

Unsere Erfolge wurden möglich 
dank der zielgerichteten ideologi­
schen Erziehung der Kolchosbauern 
und der Spezialisten des Betriebs. 
In den Dörfern unseres Kolchos 
wirken 12 Politinformatoren, 27 
Agitatoren und 23 Lektoren der 
Gesellschaft „Snanije". Das Par­
teikomitee des Kolchos organisiert 
regelmäßig Seminare für das ideo­
logische Aktiv. Jeden Montag und 
Dienstag finden ideologische Ée- 
sprechungen statt. 
Kolchosbauern 
wird In- und 
werden aktuelle Ereignisse 
dem Leben 
Taldy-Kurgan, 
unseres 
Auch de« Verlauf 
landwirtschaftlichen , „
die Erfolge. Probleme und die 
nächsten Aufgaben werden erörtert. 
Besondere Aufmerksamkeit schen­
ken wir der Arbeitsdisziplin, der 
Analyse der erzielten Erfolge und 
Unterlassungen.

Bel uns gilt die Regel: Alle Me­
chanisatoren, Fahrer. Melkerinnen, 
d. h. die Vertreter der weitverbrei­
teten Berufe, wissen jeden Tag, 
was sic heute geleistet und was 
sie verdient haben. Je nach dem 
Charakter der Arbeit werden die 
Leistungen täglich, wöchentlich 
oder einmal in zehn Tagen im 
Wettbewcrbsspicgel bekanntgege- 
ben. Es werden „Blitzblätter", 
„Kampfblätter“ und Wandzeitun­
gen herausgegeben. Die Sieger 
werden am Arbeitsplatz geehrt, 
und nach der Fazitziehung für das 
Quartal oder für das Jahr — in 
feierlicher Atmosphäre im Kultur-

ao denen 
teilnehmen.

Auslandsgeschehen, 
" ’ aus

des Gebiets 
Rayons und 

Betriebs behandelt, 
der jeweiligen 

Kampagnen,

haus. Bei der Auswertung des so­
zialistischen Wettbewerbs stützen 
wir uns im Grunde genommen auf 
zwei wichtige Prinzipien: auf Of­
fenkundigkeit und genaue Angabe 
der Ergebnisse. Dazu wird zur 
Auswertung ein breiter Kreis von 
Menschen herangezogen — Ge­
werkschaftsaktivisten, Mitglieder 
der Revisionskommission, Volks­
kontrolleure, Deputierte des Dorf­
sowjets, Spezialisten des Betriebs.

Viel Aufmerksamkeit schenkt die 
Parteiorganisation auch der Par­
tei- und der ökonomischen Schu­
lung dem Unterricht in den Agrar­
zirkeln. Im laufenden Jahr wirk­
ten fünf ökonomische Schulen, 
zwei Schulen der kommunistischen 
Arbeit, zwei Schulen für die 
Grundlagen des Marxismus-Lcni- 
rismus und eine Schule für junge 
Kommunisten, in denen über 200 
Spezialisten und Kolchosmitglieder 
erfaßt waren. Als Propagandisten 
wirkten Spezialisten des Kolchos 
und Lehrer unserer AAittelschule. 
Besonders gut erfüllten ihre. Auf­
träge der Lehrer Konstantin Kwon, 
der Leiter der Kaninchenfarm Vik­
tor Schwentner, der Agronom Mau- 
lenbal Kalbcrgenow, der Oberbau­
leiter Albert Morkel. Das Haupt­
augenmerk im Unterricht wurde 
auf die organische Verbindung des 
Programmaterials mit den Pro- 
duktionsangelegenhcilen, mit der 
Lage im Betrieb gelenkt. Heute 
können wir mit Sicherheit sagen, 
daß der Unterricht uns bei der Lö­
sung der Wirtschaftsfragen gehol­
fen hat. Die regelmäßige Analyse 
der Sachlage im Kolchos im Unter­
richt hat sich fördernd auf die 
Vergrößerung der Produktion aus­
gewirkt. In den letzten Unterrichts­
stunden wurde das Lebensmittel­
programm erörtert und über den 
Beitrag gesprochen, den jeder 
Werktätige des Kolchos und unser 
ganze Betrieb zu seiner Realisie­
rung leisten können. Zu tun gibt es 
viel: Getreide, Milch, Zuckerrüben 
und einige andere Erzeugnisarten 
bringen gegenwärtig den größten 
Teil des Gewinns ein. Aber die 
Produktion von Fleisch und Wolle 
ist noch immer eine schwache Stel­
le bei uns. Jetzt kommt es darauf 
an, Jeden Zweig rentabel zu ma­
chen.

Ernst LEIMENSTOLL, 
Vorsitzender des Thälmann- 
Kolchos

Vorlesungszyklus für Dorfwerktätige
Die Lektionspropaganda ist im 

Dorfe Taldy-Bulak zu einem wirk­
samen Mittel der Verbreitung po­
litischer und wissenschaftlicher 
Kenntnisse unter der Bevölkerung, 
zur Hebung des Bewußtseins, der 
ideologischen Reife der Menschen 
geworden. Daran nehmen die 
Kommunisten N. Dnischewa, M. Is- 
satajewa, G. Ischanowa, die Se­
kretärin der Komsomolorganisation 
S. Dawlettscharowa teil.

Die Lektoren schenken viel Auf-

mcrksamkelt der Propaganda 
revolutionären, Kampf- und 
beitstraditionen unserer Partei 
des Sowjetvolkes. Besonderes Inter­
esse bekunden d i e Zuhörer 
für die Bücher des Genossen L. I. 
Breshnew „Das Kleine Land“, „Wie­
dergeburt", „Neuland" und „Erin­
nerungen“.

Gebiet Uralsk

der 
Ar- 
und

Maria RUDER, 
Lektorin

lm Kollektiv der Pro­
duktionsvereinigung für 
Kraftverkehr von Temir­
tau, Gebiet Karaganaa, 
genießt Elmar Hubert 
Achtung und Ansehen. 
Uber 30 Jahre arbeitet 
er hier als Autoschlosser. 
Dieser Bestarbeiter hat 
große Erfahrung. Die 
Achtung der Fahrer hat 
er sich aber vor allem 
durch seine Bescheiden­
heit und seine Hilfsbereit­
schaft erworben. Gern 
steht er ihnen mit Rat 
und Tat zur Seite. Dar­
um zieht es auch die 
Jugend zu ihm hin, der er 
sein Können vermittelt. 
Diese Bemühungen des 
Arbeitsvelerancn tragen 
reiche Früchte.

Viele Jahre nacheinan­
der erringt dieses Kol­
lektiv der Aggregatabtei­
lung Siege im Wettbe­
werb. Auch das Programm 
des vergangenen Fünfjahr­
plans und des vorigen 
Jahres wurde von ihm 
vorfristig erfüllt. Die Er­
gebnisse der sechs Mona­
te dieses Jahres zeugen 
davon, daß der Aktivist 
der kommunistischen Ar­
beit Elmar Hubert (im 
Bild) immer seinen Mann 
steht.
Foto: Friedrich Wacker

Den richtigen Kurs verfolgen
Heule, da sich die Maßstäbe 

der Produktion wesentlich ver­
größert haben und somit die 
wirtschaftlichen Beziehungen 
komplizierter geworden sind, hat 
sich auch der Wert Jeder Ar­
beitsstunde, Jeder Minute stark 
erhöht. Deren rationelle Nutzung 
hängt von der strikten Befolgung 
der Vorschriften der Inneren Ar­
beitsordnung, von der 
rung der Arbeitskräfte 
dem Betriebsabschnitt ab. 
wird noch einmal betont lm 
Schluß des ZK der KPdSU, 
Ministerrats der UdSSR und 
Zentralgewerkschaftsrates 
die weitere Festigung der 
bellsdiszlplin unu über die Ver­
ringerung der Fluktuation der 
Arueitskräfte In der Volkswirt­
schaft".

Die schöpferische, bewußte 
Einstellung zur Arbeit ist ein 
kennzeichnender Zug der So­
wjetmenschen. Diese ihre Eigen­
schaft offenbart sich markant 
lm sozialistischen Wettbewerb 
um die Erfüllung der Planauf­
lagen und Verpflichtungen, In 
der Annahme aer Gegenpläne, In 
der Tätigkeit der Rationalisato­
ren und Erfinder. Die Schritt­
macher des Wettbewerbs, und In- 
rer gibt es bei uns in den Betrie­
ben der Lebensmittelindustrie 
nicht wenig, liefern Musterbei­
spiele an heldenhafter Arbeit, 
wobei sie ihr Tagessoll bedeutend 
überbieten, die Betriebsreserven 
wirtschaftlich erschließen und 
nutzen.

Das Gebletsgewerkschaftsko- 
mllce verwendet In seiner Tä­
tigkeit mannigfaltige Formen 
und Methoden der organisatori­

Slchc- 
auf Jc- 

Das 
Bc- 
des 
des 

,,Übcr 
Ar­

schen Massenarbeit zur Verstär­
kung des Einflusses der Grund­
organisationen und Gruppen auf 
verschiedene * „ ' ’ '
der Betriebe. Unsere Aktivisten 
bemühen sich, die Rolle der Ge­
werkschaftsversammlungen, der 
Sitzungen der Gewerkschaftsko­
mitees bei der weiteren Steige­
rung der Effektivität und bei der 
Verbesserung der Qualität der 
gesamten Arbeit aut Jedem Pro­
duktionsabschnitt ständig zu er­
höhen. Viel Zell und Kraft er­
fordert auch die Verbesserung 
der Unterrichtsprozesse In den 
Schulen der kommunistischen 
Arbeit und für ökonomisches 
Wissen, die Wellerentfaltung der 
Bewegung für die kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit, die 
Tätigkeit der gesellschaftlichen 
schöpferischen Vereinigungen der 
Werktätigen.

Alle Betriebe der Lebensmit­
telindustrie des Gebiets erzielten 
lm zehnten Planjahrfünft wesent­
liche Leistungen. Die gab es dann 
auch lm ersten Jahr des elften 
Planjahrfünfts. Bedeutend über­
boten wurden die Auflagen in 
der Realisierung von Fleisch und 
Milch. Sicher stieg auch die Ar­
beitsproduktivität. Über den 
Plan hinaus wurden Erzeugnisse 
lm Werte von über 3 090 000 
Rubel produziert und realisiert. 
Diese Leistungen sind zweifel­
los das Ergebnis des Arbeits­
wettstreits, an dem 11 000 Per­
sonen lebhaften Anteil nehmen. 
Gut gestaltet ist der sozialisti­
sche Wettbewerb lm Semipalatin- 
sker Fleisch- und Konservenkom­
binat, lm Papierlarenkombinat, 
In der Gebietsvereinigung für

Angelegenheiten

Mllchproduktlon, lm Brotbacken­
kombinat, lm AJaguser Fleisch­
kombinat. Für die Auswertung 
der Ergebnisse werden hier sol­
che Kennziffern In Betracht ge­
zogen wie Qualität der Erzeug­
nisse, Arbeitsproduktivität, Ren­
tabilität des Betriebs und Ar­
beitsdisziplin. Somit ist der sozia­
listische Wettbewerb mit den 
Hauptrichtungen der wirtschaftli­
chen Politik unserer Partei, mit 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution, mit der Steigerung 
der gesellschaftlichen Produkti­
on aufs engste verbunden. Die 
diesbezüglichen Erfahrungen des 
Gewerkschaftskomitees des Se- 
mlpalatinskcr Fleisch- und Kon­
servenkombinats ,,M. I. Kalinin" 
wurden verallgemeinert und ver­
breitet.

Weitgehend eingeführt wurde 
In unseren Betrieben die Initia­
tive der Rostower Arbeiter „Kei­
ner neben dir darf Zurückblei­
ben!" Mit unter den ersten unter­
stützten sie die Arbeitskollektive 
der Flelschkonservenfabrlk, der 
Wurslmachercl und der Schläch­
terei des Kombinats. In diesen 
Betrieben beteiligen sich daran 
über 2 600 Personen. Große Ver­
breitung fand diese Methode 
auch lm Kollektiv der Großbäk- 
kerel. Hier nur einige Beispiele 
für Ihre praktische Anwendung. 
Die Brigade der Bäckerei Nr. 4, 
die für die Erzeugung der Stück­
backwaren verantwortlich Ist, 
konnte eine längere Zelt Ihre 
Planauflagen nicht erfüllen. In 
die Brigade wurde die Meisterin 
Bachytshamal Amerchanowa ge­
schickt, die dieses zurückblelbcn- 
de Kollektiv, seither anleltet.

Heule führt diese Brigade lm so­
zialistischen Wettbewerb der 
Bäckerei Nr. 4. Während es 1977 
In der Großbäckerei 147 Men­
schen gab, die Ihr Tagessoll 
nicht bewältigten, so gab es hier 
lm Vorjahr keine Zurückbleiben­
den mehr. Dabei stieg auch die 
Arbeitsproduktivität an; sie er­
höhte sich um 5.Ö Prozent.

Eine weitgehende Entfaltung 
fand unter den Werktätigen der 
Lebensmittelindustrie des Ge­
biets die Bewegung um die kom­
munistische Einstellung zur Ar­
beit. Zu einem bewährten Mittel 
der Ideologischen Erziehung sind 
die Schulen kommunistischer Ar­
beit geworden: heute funktionie­
ren in der Branche fast 70 sol­
che Schulen. Sie helfen bei der 
Gestaltung des Wettbewerbs um 
die kommunistische Einstellung 
zur Arbeit, stellen effektive For­
men der Propagierung der fort­
schrittlichen Erfahrungen, der 
wirtschaftlichen Kenntnisse dar, 
entwickeln die gesellschaftliche 
und Arbeitsaktivität ihrer Hörer. 
Die besten Propagandisten der 
Schulen kommunistischer Arbeit 
sind Olga Malachowa, Valentina 
Proschina, Sinaida Radlonowa, 
Michail Amrom.

Die Lehrmeister leisten viel 
zur Festigung der Arbeitsdiszi­
plin und zur Verringerung der 
Arbeiterfluktuation, Ihrer gibt cs 
In der Branche 344 Personen. 
Das sind Schrittmacher der 
Produktion, erfahrene Meister, 
Brlgadlere, Arbeitsveteranen, 
geachtete Menschen. Zu Ihrer 
Aufgabe gehört, den angehenden 
Kollegen die Berufsfertigkelten 
und die besten moralischen Tra-

diuonen der Arbeiterklasse 
vermitteln.

Viele vortreffliche Lehrmeister 
gibt es zum Beispiel in der Groß­
bäckerei. Eine von Ihnen ist die 
Meisterin der Waffelabteilung 
Vera Hein. Sie Ist auch als eine 
gute Propagandistin bekannt. 
Ihre Abteilung trägt den hohen 
Ehrentitel „Kollektiv der kom­
munistischen /Xrbelt". Die Lehr­
meister der Großbäcke r e1 
f ü h ren mannigfaltige Ar­
beit nicht nur unter den Neulin­
gen, sondern auch unter den 
Oberschülern der Schule Nr. 16, 
durch. Für Ihre Kinder organisie­
ren sie thematische Abende, die 
Brot und Getreide gewidmet 
sind. Die Arbeiter lntormleren 
die Schüler über die Sorgen und 
Belange des Betriebs. Die Lehr­
meister unserer Branche ringep 
um den Ehrentitel „Bester Lehr­
meister". Dieser Wettbewerb 
wird gewöhnlich zum Tag der 
Mitarbeiter der Lebensmittelin­
dustrie durchgeführt.

Alles Gesagte Ist bei weitem 
nicht die volle Information über 
die Formen und Methoden der 
Arbeit, die die Gewerkschaftsor­
ganisationen unserer Branche 
zur Festigung der Arbeitsdiszi­
plin leisten. Aber daraus steht 
man, wie äußerst wichtig es ist, 
daß daran die .Aktivisten der 
Gewerkschaft aktiv mltwlrkejtf 
Es ist die Pflicht aller Gewery! 
Schaftsfunktionäre unserer Bran 
ehe, die gesamte Massenarbeit 
unter den Gewerkschaftsmltglle 
dem weiter zu verbessern und 
zu ver vollkommen.

Valentina SYSSOJEWA, 
Sekretär des Semlpaltln- 
sker Gebietsgewerkschafts 
Komitees der Arbeiter der 
Lebensmittelindustrie

r
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I Du bist nicht vergeblich gefallen

Für untere jungen Leser

Dieser langersehnte Augenblick
An diesem Tag herrschte überall 

gehobene Stimmung, aber hin und 
wieder konnte man auch rote 
Augen bemerken — der Abschieds- 
tagl Wir nehmen Abschied von der 
Schule, von unseren lieben Lehrern 
und jüngeren Freunden.

Um zehn Uhr versammelten wir 
uns in der Aula unserer Schule zum 
feierlichen Akt — uns wurden die 
Abgangszeugnisse ausgehändigt. 
Wir Absolventen hatten ein kleines 
Konzert vorbereitet, in dem wir un­
seren Lehrern und Erziehern von 
ganzem Herzen dankten für die

viele Mühe und die großen Sorgen 
um uns.

Wehmut, Freude, leichte Trauer 
übermannten uns, als die Schuldi­
rektorin meldete: „Nun erklingt für 
euch, unsere Abgänger, das letzte 
Klingelzeichenl" Und ein kleines 
Mädchen, eine Abc-Schützin mit 
großem Band im Haar, ließ die 
Glocke erklingen. Viele von meinen 
Schulkameraden hatten plötzlich et­
was an ihrer Frisur, an ihrem Kleid 
zurechtzuzupfen, die Jungen be­
mühten sich vergebens, ihre Aufre­
gung zu bekämpfen.

Ja, nun sind wir keine Schüler 
mehr, wir sind in eine andere sozia­
le Kategorie getreten. Die meisten 
von uns haben sich bereits für einen 
konkreten Beruf entschieden, man­
che träumen von einer Hochschule, 
viele aber möchten sich in die Ar­
beiterklasse einreihen, um so mehr, 
als doch ein Mangel an fleißigen 
und geschickten jungen Händen 
besteht.

Um das ehrenvolle Recht, seinen 
Kamen zu tragen, kämpft schon die 
dritte Pioniergruppe unserer Pionier­
freundschaft. Wie die ersten „Genera­
tionen'' der Weineckisten beteiligen 
wir uns aktiv an der Arbeit des Kl Fs 
„Spartakus” unserer Schule Nr. 86 in 
Ufa. Zum 85. Geburtstag Fritz Wei- 
nccks führten wir Pioniernachmittage 
durch.

1982 fährt sich der 85. Geburtstag 
Fritz Weinecks. Ihm und Tausenden 
anderer gefallener Proletarier zu 
Ehren singt das deutsche Volk das 
„Lied vom kleinen Trompeter”. In der 
russischen Übertragung von Michail 
Swetlow ist es allen Sowfetmenschen 
als „Lied vom jungen Trommler” be­
kannt.

Eleonore WILDT, 
Schulabgängerin

Gebiet Tschimkent

Für die 40 Jugendlichen, Abgän­
ger der Schule im Dorfe Leninsko- 
je, fand kürzlich die Entlassungsfei­
er statt. Traditionsgemäß kommen 
zu diesem Ereignis Lehrer und 
fern, ehemalige Absolventen 
Vertreter der 
sammen.

Mehr als die 
und Mädchen haben die Prüfungen 
im Fach Landwirtschaftliche Ma­
schinen gut bestanden, Mechanisa- 
torenzeugnisse erworben und wer­
den zusammen mit ihren älteren 
Kollegen auf den Feldern und in 
den Farmen ihres Heimatdorfes 
arbeiten.

Patenbetriebe

El- 
und 
zu­

Hälfte der Jungen

*'L je B

Freundinnen

Das letzte Schulfest
Etwas aufgeregt stehen die Ab­

solventen mit Blumensträußen in 
den Händen. Helene Beugel, die 
Schuldirektorin, überreicht jedem 
die Schulzeugnisse, — das Ergebnis 
ihrer Bemühungen in den zehn lan­
gen, glücklichen und fröhlichen 
Lehrjahren. Es folgt Marschmusik 
und Applaus. Die Abc-Schützen be­
grüßen die älteren Freunde mit ih­
ren Darbietungen.

Die Lehrer und Absolventen 
tauschten Reden. Zu den künftigen

Werktätigen sprachen die Eltern 
Hilda Mayer, Emma Erlenbusch und 
Maria Waigelmann. Helene Walger 
und Anton kupper bedankten sich 
bei den Lehrern für die Kenntnisse, 
die sie ihnen im Laufe von zehn 
Jahren vermittelt hatten; sie versi­
cherten 
Facharbeiter im 
de" zu werden 
der Eltern und 
zusetzen.

Der 13. März 1925. Die Stadt 
Halle. 2 000 Werktätige haben sich 
im Gebäude „Volkspark" zum Tref­
fen mit dem Kandidaten der KPD 
für die Reichspräsidenfenwahlen 
Ernst Thälmann versammelt. Die Po­
lizei schießt auf die Versammelten. 
Die Menschen fliehen. Unter ihrem 
Druck bricht das Treppengelände. 
Mehr als 100 Verwundete, 10 Getö­
tete. Darunter der 28jährige Kom­
munist, Trompeter des Roten Front­
kämpferbundes Fritz Weineck. „Un­
ser kleiner Trompeter"—so nannten 
ihn liebevoll die Arbeiter.

Tausende Arbeiter begleiten ihre 
toten Kampfgenossen auf den letz­
ten Weg. Fahnengeschmückte Sär-

ge. Auf einem Sarg liegt die Trom­
pete des Genossen Fritz Weineck.

Tausende geballte Arbeiterfäuste 
erheben sich mit einem Ruck in die 
Luft und bekräftigen den Schwur, 
vereint den Kampf der gefallenen 
Genossen bis zum siegreichen Ende 
zu führen, den ein Arbeiter vorliest.

In den dunkelsten Jahren deut­
scher Geschichte lebte das Ver­
mächtnis Fritz Weinecks und seiner 
im Kampf für die Befreiung der Ar­
beiterklasse gefallenen Genossen.

Die Söhne und Töchter des Lan­
des des Roten Oktober, des ersten 
in der Geschichte sozialistischen 
Staates, befreiten ihre Heimat und 
das deutsche Volk vom Faschismus.

In der Deutschen Demokratischen 
Republik hat das Volk für alle Zeit 
die Macht in seine Hände genom­
men. Das war das Vermächtnis der 
revolutionären Kämpfer der deut­
schen Arbeiterklasse. Das war das 
Vermächtnis der Millionen gefalle­
nen sowjetischen Helden.

1958 wurde in Halle feierlich das 
Fritz-Weineck-Denkmal enthüllt. 
Und 1973 hat die Baschkirische 
ASSR von den Werktätigen ihres 
Partnerbezirks Halle die gleiche 
bronzene Statue des „kleinen" 
Trompeters geschenkt bekommen. 
Die Weineckisten und Spartakisten

der Ufaer Schule Nr. 86 wurden be­
auftragt, Patenschaft darüber zu 
übernehmen.

In Kulturpaläsfen und Schulen, in 
Zeitungen und Plakaten, im Funk 
und Fernsehen erzählen wir über 
die deutsche und internationale Ar­
beiterbewegung und den ersten in 
der Geschichte deutschen soziali­
stischen Staat—die Deutsche Demo­
kratische Republik.

Gemeinsam mit den jungen Inter­
nationalisten unserer Stadt und Re­
publik veranstalten wir Konferenzen, 
Festivale der DDR-Lieder, Aktionen 
„Drushba—Freundschaft". Mit den 
deutschen Freunden tauschen 
wir Fotos und andere Materialien 
über die Arbeit in unseren Pioniar- 
und Komsomolgruppen aus. Zum 
60. Geburtstag der Unionspionier­
organisation „W. I. Lenin" und 60. 
Geburtstag der UdSSR hatten wir 
uns verpflichtet, so gut wie möglich 
die Freundessprache zu lernen, ak­
tiv an gesellschaftlicher Arbeit teil­
zunehmen, besonders in den Klubs 
der internationalen Freundschaft. Al­
le Pioniere haben Wort gehalten.

Pioniergruppe „Fritz Weineck"
Schule Nr. 86

Ufa
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Diese Mädchen haben sich sehr 
schnell befreundet, obzwar sie aus 
verschiedenen 
Kustanai in 
„Energetik" 
Sie kennen 
geweile, weil 
schön wie sie ein Touristenlied sin­
gen, ein Märchen inszenieren (z. B. 
„Aschenputtel" von Charles Per­
rault) oder laufen und springen kann.

Schulen des Gebiets 
das Pionierlager 

gekommen sind, 
hier keine Lan- 
kaum jemand so

Eines der lustigsten und beein­
druckendsten Ereignisse im Pionier­
lager war für die Kinder der Jahr­
markt. Es war alles andere als leicht, 
eine Eintrittskarte zu diesem Jahr­
markt zu erhalten. Da mußte man 
ein Gedicht rezitieren, ein Lied sin­
gen, ein eigenes Märchen vortra­
gen oder auch eigenhändig aus 
Laub, Zapfen oder Ästen gebastel­
tes Spielzeug vorweisen, 
währte den Eintritt!

Die Freundinnen Olja Tscherny­
schowa, Galja Stangej, Tanja Kucha-

Das ge-

renko, Galja Jerschowa, Inna Kar- 
kawina und Irene Palaus (im Bild 
von links nach rechts) trugen das 
Lied von dem japanischen Mädchen 
und den Papierstörchen vor, das 
die Kinder der ganzen Welt ken­
nen.

Noch lange spielten die Pioniere 
an diesem Tag, sie tummelten sich 
im Teich, flogen auf den Schaukeln 
in die Höhe, waren lustig und aus­
gelassen.

Text und Fotos:
Heinrich Bergmann

Wir 
gratulieren

Mehrere Jahre wirkt im Pionier­
haus von Taldy-Kurgan der Zirkel 
der Jungkorrespondenten. Die Jun­
gen und Mädchen erlernen hier un­
ter Anleitung ihres Lehrers Ernst 
Lieblich die Grundlagen der Journa­
listik, unterhalten lebhafte Verbin­
dungen mit den Zeitungen „Drush- 
nyje Rebjata" und „Pionerskaja 
Prawda" sowie mit den Kindersei­
ten der deutschen Zeitungen 
„Freundschaft" und „Neues Leben". 
Sie berichten über den Alltag der 
Kinder, über ihre Erfolge im Lernen 
und im Sport, über ihre Freizeit.

Die Informationen und Reporta­
gen werden erst im Zirkel vorgele­
sen und ausführlich besprochen;

Besonders aktiviert hatte sich die 
Arbeit des Zirkels der Jungkorre­
spondenten während der Vorberei­
tung zum 60. Gründungstag der 
Unionspionierorganisation „W. I. 
Lenin". Die Jungkorrespondenten 
schrieben nicht nur für die Zeitun­
gen, sondern hielten auch in den 
Schulen interessante Vorträge über 
die Pionierorganisation, über die 
Pioniere, deren Namen für ewig in 
die Geschichte der Organisation 
eingegangen sind.

Große Freude herrschte im Zirkel 
der Jungkorrespondenten, als hier 
die Nachricht über die hohe Aus­
zeichnung ihres Leiters Ernst Lieb­
lich eintraf. Der Republikrat der Pio­
nierorganisation zeichnete ihn an­
läßlich des 60. Jahrestags der Uni­
onspionierorganisation „W. I. Lenin^ 
mit einer Ehrenurkunde aus.

Wir gratulieren Ernst Lieblich zu 
dieser hohen Auszeichnung und 
wünschen ihm auch weitere Erfolge 
in der Arbeit mit den Jungkorre­
spondenten!

Helmut HEIDEBRECHT

Die Erwachsenen veranstalten für die 
Kinder Wettkämpfe und Spartakiaden, 
die zu großen Festen der Gesundheit 
werden. Heute berichten wir über 
zwei solche Spartakiaden.

die

Wladimir Dwojeglasow, Vorsit­
zender des Sportkomitees des Kui­
byschew-Werkes, trug sich schon 
lange mit der Idee, eine Spartakia­
de für die Zöglinge der Kindergär­
ten des Werkes auszutragen. Di9 
Eltern waren sofort begeistert für 
diese Idee.

Endlich kam der Tag, auf den
Kinder so sehr warteten. Feierlich 
wurde die Spartakiade eröffnet, und 
dann begannen die Wettkämpfe. 
Am ersten Tag starteten die Kinder 
auf der 30-Meter-Strecke. Hier fei­
erte Lena Dokutschajewa aus dem 
Kindergarten „Teremok" den Sieg. 
Bei den Jungen trug Valera Panin 
(„Shurawuschka") den Sieg davon.

Die kleinen Sportler wetteiferten 
in den Sektoren für Hoch- und 
Weitsprung, für Ballwerfen. Hier 
gab es mehrere sehr gute Leistun­
gen, auf die die Trainer der Sport­
schulen für Kinder und Jugend auf-

merksam wurden. Aber den Orga­
nisatoren ging es nicht so sehr um 
Resultate, sie ließen sich von der 
Devise: „Hauptrekord — Gesund­
heit!" leiten. Deshalb veranstalteten 
sie für die kleinen Teilnehmer ver­
schiedene lustige Starts—sie starte­
ten auf Fahrrädern, in Säcken, mit 
verschiedenen Gegenständen, die 
die Bewegungen der Kinder bedeu­
tend erschwerten.

In diesem Teil des Programms 
siegten die Sportler des Kindergar­
tens „Teremok”, die übrigens auch 
in der Gesamtwertung den Sieg da­
vontrugen.

Jede Mannschaft erhielt Preise, 
die von den besten Sportlern des 
Werkes überreicht wurden. Beson­
ders stolz waren die Jungen, als sie 
aus den Händen von Wladimir Pi- 
terkin, Meister des Sports im Biath­
lon, die Preise und kleinen Souve- 
niers erhielten. Alle Teilnehmer der 
Spartakiade werden diese Starts für 
lange im Gedächtnis behalten.

Jakob SAAR,
Sportorganisator 

Petropawlowsk

Ein Sommer der 9c
Die Touristengruppe wird gedrillt

gutes Lernen stand der Klas- 
eine Wanderung in Aus-

Für 
se 9c 
sicht.

Die
Wälder und Berge. Nur zu gut wuß­
ten die Kinder, was eine Steppe ist. 
Nicht überhaupt Steppe, sie wohn­
ten ja in der Kulundasteppe, einer 
der Klima- und Bodenzonen der 
großen Altairegion. Mit den gege­
benen Besonderheiten hatte sie das 
Leben selbst vertraut gemacht. Sie 
waren einfach in diese Steppe hin­
eingeboren worden. Nun möchten 
sie andere Zonen kennenlernen.

„Um Wälder und Berge, Täler 
und große Flüsse zu sehen, brau­
chen wir nicht weit zu reisen. Ei­
gentlich haben wir alles zu Hause, 
hier im Altai", pflegte der Lehrer 
für Werkunterricht, der sie begleiten 
sollte, zu sagen.

Im Mai begann er mit den Schü­
lern Fertigkeiten zu üben, die ein 
Wanderer in Bergen und Wäldern 
beherrschen muß. Bloß — das alles 
land ein jähes Ende. Der Lehrer 
erkrankte schwer, schied somit als 
Wanderführer aus.

Daher traf die Wandergruppe 
Klasse 9c der Mittelschule Protali- 
no zu wenig vorbereitet am Be­
stimmungsort ein. Der Touristen­
stützpunkt „Junostj" empfing sie mit 
geschäftigem Eifer. Gleichzeitig ka-

9c zog es in die Altaier

men weitere fünf Schülergruppen 
aus verschiedenen Orten des Altai.

„War von euch schon mal eine- 
hier?" Der ihnen zugeteilte Instruk­
tor schaute mit prüfendem Blick auf 
die Gruppe. So ganz unvorbereitet 
war sie nun auch nicht, aber Fertig­
keiten... Klar, zuerst also Übungen.

Drei Tage lang wurde von früh 
bis spät geübt. Geländelauf, Hoch- 
und Weitsprung, Tauziehen, Klet­
tern, Gewichte tragen Zeltaufbau, 
Schuhetrocknen, Feueranmachen 
bei beliebigem Wetter... Zu letzte­
rem war genug Gelegenheit, es reg­
nete anfangs der zweiten August­
hälfte viel. Sehr genau nahm es der 
Instruktor mit dem Schuhzeug. Er 
schloß alles eigene Schuhwerk der 
Gruppe ein, erlaubte ausschließlich 
Sportschuhe. Sonst wäre er mit der 
Gruppe nicht gegangen. Gewiß 
hatte er recht. Auch das Gepäcktra­
gen verlangt gründliche Übung. 
Bis zu zweiunddreißig Kilo Last ließ 
er bisweilen versuchsweise in den 
Rucksack stecken, wenn auch die 
Norm später weniger ausmachte. 
So fand er die schwächeren heraus,

Agnes Versuchsgewicht betrug 
28 Kilogramm. August öffnete ihren 
Rucksack, nahm sieben Kilo weg 
und steckte sie zum eigenen Ge­
päck. Agnes wehrte sich, sie wollte 
nicht bemuttert sein, das erlaube 
ihr das Gewissen nicht, und so wei-

ist 
un- 
wie 
das

ter. Schließlich muß August es ein­
gesehen haben. „Aber paß auf, 
wenn du zusammenknickst..."

Sie knickte nicht zusammen. Frei­
lich war der Versuchsweg nicht so 
lang und es gab regelmäßig Rast­
pausen. Aber eine Anhöhe hinauf, 
manchmal auf kurzer Strecke bis zu 
dreißig Grad ansteigend? Da 
bald jeder nächste Schritt eine 
geheure Anstrengung. Krumm 
ein Wurm, die Hand berührt
Gestein, der Sack drückt, Schweiß 
rinnt in Bächen von Stirn und Nak- 
ken. Die jungen Leute spüren, wie 
auch am Leibe die Bächlein rinnen. 
Nein, so haben sie beim Heuma­
chen nicht geschwitzt!

„Rast!" erschallt das Kommando. 
Sack runter, Füße frei, ein bißchen 
auf dem Rücken liegen. Der In­
struktor schaut sich die neunzehn 
Paar Füße an. Noch sind keine 
Blasen und Beulen zu sehen.

„Marsch — auf!" Fünfzehn Minu­
ten vergingen. „Richtig atmen", ruft 
der Instruktor die Regel in Erinne­
rung. Alles keucht, kriecht, strengt 
sich an, strebt vorwärts, aufwärts. 
Noch eine Pause, und noch eine. 
Endlich zeigt sich oben die Platt­
form, das Übungsziel.

„Eine halbe Stunde Rast!" Unweit 
plätschert ein Bächlein herab, sein 
Naß ist kühl und erfrischend.

Wäre Agnes Mutter zugegen, sie 
schlüge die Hände über dem Kopf 
zusammen: ,lhr macht mein Mäd­
chen kaputt! Hat die Welt das schon 
gesehen?'

Agnes fragte nicht, was die Welf 
mal sah, sie lag ausgestreckt, den

Kopf auf dem Rucksack, die Augen 
geschlossen.

Der Instruktor schien zufrieden zu 
sein. August war besorgt.

Die Zeit des Abstiegs dauerte 
nochmal so lang und es gab auch 
doppelt so viele Pausen als vorher. 
Die Last auf dem Rücken ließ sich 
schlechter halten, hier konnte man 
nicht gebückt gehen. Die Füße rut­
schten immer wieder nach vorn 
aus. Ganz unten angekommen, 
zeigte manche Hose Löcher im 
Heck. Einige Jungen fragten ver­
wundert: „Geht das immer so?" 
Eigentlich waren sie ein bißchen 
enttäuscht. Solch Auf und Ab ähnelt 
eigentlich einer Lustwanderung 
nicht. Wenigstens nicht ganz.

„Nein", beruhigte sie der Instruk­
tor, „weiterhin wird's leichter. Aber 
können muß der hiesige Wanderer 
gar manches. Bereitet es euch kei­
ne Freude, wenn ihr Hindernisse 
überwindet? Bald kommen die Jun­
gen zur Armee, wie stellt ihr euch 
das vor? Da gibt's viel zu überwin­
den."

Die Übungen für die 9c Klasse 
aus Protalino waren damit abge­
schlossen. Der Instruktor erstattete 
Bericht, worauf die Administration 
der „Junostj" beschloß, das Aus­
flugsprogramm etwas zu ändern. Für 
die achttägige Wanderroute Num­
mer 741 waren die Protaliner Schü­
ler doch nicht ganz fähig. „Sind 
ja echte Steppenkinder", hieß es. 
„Das zweite Mal dürfte sie sicherer 
machen."

Peter KLASSEN

Kinder der Alu-Werker 
lieben Sport

Das Aluminiumwerk von Pawlo­
dar hat neun Kindergärten, in de­
nen sehr gern und viel Sport getrie­
ben wird. Die Kinder wollen nicht 
hinter ihren Elfern Zurückbleiben, 
deshalb veranstaltete man für die 
„Absolventen" der Kindergärten, 
die in diesem Jahr eingeschult wer­
den, eine große Spaitakiade.

Die kleinen Enthusiasten des 
Sports wetteiferten in Mini-Fußball, 
in Leichtathletik, in Pionier-Ball.

Lange konnten die kleinen Fuß­
baller nicht das Leder in das Tor ih­
rer Gegner jagen. Alles entschied 
die Serie von „Elfmeterstößen". 
Groß war die Freude der Mann­
schaft des Kindergartens Nr. 5, sie 
siegten 3:2. Die besten Stürmer die­
ses Treffens waren Mischa Stucker! 
und Vitja Freund.

Kaum hatten sich die vielen Zu­
schauer — die Großeltern, Väter 
und Mütter der Kinder — von die­
sem spannenden Fußballspiel er­
holt, als auch schon die Wettkämp­
fe in Leichtathletik begannen. Im

Staffellauf entbrannte ein heißer 
Kampf zwischen den Mannschaften 
der Kindergärten Nr. 5, 47, 66. 
Auch hier waren die Zöglinge des 
Kindergartens Nr. 5 allen anderen 
voran.

Am meisten hat den Teilnehmern 
der dritte Teil dieses Festes gefal­
len. Die Kinder mußten den Ball 
führen, verschiedene Hürden neh­
men, in Säcken laufen. Da gab es 
wirklich viel Anlaß zum Lachen!

Abschließend wurden die Sieger 
und die Besiegten mit verschiede­
nen Preisen, darunter auch mit 
schmackhaften ausgezeichnet.

Dieses Sportfest für die Kleinsten 
ist eine der vielen Veranstaltungen, 
die im Kollektiv des Aluminiumwer­
kes für die Werktätigen und ihre 
Kinder organisiert 'werden. Auf 
Wunsch der Eltern will man dieses 
Fest von nun an alljährlich durch­
führen.

Pawlodar
Robert WEIZ

Zum Kichern
„Hör mal, Hans; du stehst jetzt 

schon eine halbe Stunde mit offe­
nem Mund da."

Weiß ich. Habe ihn ja selbst auf­
gemacht."

Bei Tisch sagt Tante Amalie stra­
fend zu ihrem Neffen: „Peter, wie 
kann man nur mit vollgestopftem 
Mund reden?"

„Alles nur Training, Tante Ama­
lie", sagt Peter mampfend.

Die Anschrift 
vergessen

Nachdem auf der Seite „Imme, 
bereit!" meine Adresse gedruckt 
worden war, erhielt ich einen gro­
ßen und inhaltsreichen Brief aus 
Lichtentanne (DDR). Aus dem Brief 
erfuhr ich viel Wissenswertes über 
diese Stadt, über die Schule, in der 
meine Briefpartnerin lernt, über ihre 
Erfolge im Lernen. Sie schrieb auch

darüber, daß sie für schöne An­
sichtskarten besonderes Interesse 
hat.

Ich möchte sehr gern mit diesem 
Mädchen korrespondieren, aber lei­
der... hat sie vergessen, ihren Na­
men und ihre Anschrift anzugeben. 
Vielleicht wird sie diesen Brief le 
sen und mir schreiben.

Larissa GASTJUCHINA. 
Schülerin der 7. Klasse

Hallo, vergeßliches Mädchen 
aus Lichtentanne! Melde dich 
bilte nocheinmal bei Larissa. Sie 
wohnt:

•158006 r. KycTaHart,
y.i riauujnx BopuoB, 169, kb. 37.
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Begegnung mit der Tapferkeit
Dle Einwohner von Marlnow­

ka begehen den 63. Jahrestag 
des Aufstandes In Ihrem 
Unter der Leitung von 
tschenko und A. Bolas 
sich die Werktätigen im 
1919 gegen das verhaßte 
tschakrcglmc erhoben. Von die­
sem heldenhaften Kampf erzäh­
len das Diorama des Malers P. 
Jakowlew „Die heldenhafte Ver­
teidigung von Marlnowka" unJ 
die Exponate des örtlichen Hei­
matmuseums. das nun 15 Jahre 
alt geworden Ist.

Zu den Gründern des Museums 
zählen die Lehrer der Mittel­
schule Marlnowka Iwan Dudnl- 
tschenko, Michail Godunow, 
Alexandra Fillnkowa, Adeline 
Kühn, Eugenle Ott u. a. Sie ha­
ben viele Fotos. Dokumente, Ge­
genstände aus der, Zeil des Auf­
standes, nlcdergeschri ebene 
Erinnerungen der Aufstandteil- 
nchmer u. a. gesammelt.

Im Frühling 1967 fand 
feierliche Eröfnung des Museums 
statt, das In zwei Zimmern lm 
zweiten Geschoß des Kulturhau­
ses untergebracht wurde. Bis 
1976 war es ein Volksmuseum, 
jetzt Ist cs eine Filiale des Hel­
matkundemuseums der Stadt At- 
bassar.

Von Jahr zu Jahr mehrten sich 
Exponate, die nicht nur von 
heroischen Vergangenheit 

Gegend, sondern auch von 
Geschichte der Entstehung 
Entwicklung der ersten Kol-

Dorf. 
N. lr- 
haben 
Jahre
Kol-

die

die 
der 
der 
der 
und 
chose „Besboshnlk" und „Kras- 
ny Partisan", von den Pionieren 
der Kolchosbewegung, von den 
ersten Komsomolzen, den Teil­
nehmern des Großen Vaterländi­
schen Krieges, den Neuländer­
schließern des Sowchos „Krasno- 
«sclskl" berichten.

Die Mitarbeiter des Museums 
sammeln fortwährend neue Mate­
rialien über die Geschichte Ihrer 
Gegend, über die gewaltigen 
.Wandlungen in Marlnowka und 
In den anderen Dörfern und 
Rayons In der Epoche des ent­
wickelten. Sozialismus; sie schrei­
ben eine Chronik des Dorfes, 
der Helmatstätte des Partisane i- 
aufstandes.

Bedeutendes Material ist über 
den freiwilligen Anschluß Ka­
sachstans an Rußland anläßlich 
des 250. Jubiläums dieses histo­
rischen Ereignisses zusammenge­
tragen worden. In den vergange­
nen zwei Jahren hat man Mate­
rialien über das Leben der Ka­
sachen und der Umsiedler ge­
sammelt. Dazu gehören kasachl-

scher Schmuck für Frauen, hand­
gearbeitete Männergürtel, zwei 
Bücher In arabischer Schrift, 
(eins davon Ist W. I. Lenins 
Broschüre „Über die Revolution 
1905", herausgegeben 1926 in 
Ksylorda), Erzeugnisse der an­
gewandten Kunst, Münzen.

In der Ausstellung, gewidmet 
dem 250. Jubiläum des Anschlus­
ses Kasachstans an Rußland, 
können die Besucher und Exkur­
santen vortreffliche Erzeugnisse 
verschiedener Gewerbe sehen: 
gestickte Handtücher und Spit­
zen, landwirtschaftliche Geräte, 
Töpfer- und Flechtwaren der rus­
sischen und ukralnlsâicn Um­
siedler. Leider gestattet die be­
schränkte Ausstellungsflächc es 
nicht, alle Exponate zu zeigen.

Das Museum zeigt nicht nur, 
cs propagiert auch. Seine Mit­
arbeiter halten Vorträge für die 
Werktätigen des Rayons, für die 
Schüler der allgemeinbildenden 
und technischen Berufsschulen.

Zum 60. Gründungstag der 
UdSSR wurde ein großes Album 
mit Fotos, Dokumenten, Karten, 
Zeitungsausschnitten u. a. aus­
gestattet. Diese Materialien ver­
anschaulichen die Geschichte des 
Dorfes bis zu unseren Tagen, des­
sen heroische Vergangenheit, be­
richten von den Kriegsveteranen, 
den Neulandpionieren, von den 
Leistungen des Dorfes Im 10. 
Planjahrfünft, von den besten 
Mechanisatoren und Tierzüch­
tern. Zu diesem denkwürdigen 
Datum wurden die Wanderaus­
stellungen „Die Goldähre des 
Neulands", „Die Geschichtsdènk-

mäler des Rayons ' Marlnowka", 
und „Neue Gebäude In Marlnow­
ka" vorbereitet.

Die Geschichte der heimatli­
chen Gegend Ist ein dankbares 
Material für die Ideologische und 
politische Erziehung der Jugend 
an den Kampf- und Arbeltstradl- 
tlonen des Sowjetvolkes. In den 
Sälen des Museums werden stän­
dig „Stunden der Tapferkeit", 
Klasscnstunden abgehalten, hier 
werden die Kinder In die Plo- 
nlcronganlsatlonen aufgenommen, 
hier überreicht man den Komso­
molzen Ihre Mitgliedsbücher.

In den 15 Jahren seines Beste­
hens wellten Im Museum Tau­
sende von Besuche«! aus allen 
Unionsrepubliken. Eine der Ein­
tragungen lm Gästebuch lautet:

Wir sind begeistert von dem 
Inhaltsreichtum des Museums. 
Unser glückliches Leben haben 
wir den Menschen der heldenhaf­
ten Vergangenheit 
-ken.

Diese heldenhafte 
hell lm Gedächtnis 
wachzuhalten Ist eine 
aufgaben des Museums.

zu verdau-

Vergangen­
dos Volkes 
der Haupt­

Sergej USSIKOW,
Direktor des Museums

Gebiet Zellnograd

Unser Bild: Die Mitarbeiterin­
nen des Museums L. Kulpina und 
L. Eitel unterhalten sich mit jun­
gen Heimatskiindiern, Schülern der 
Mittelschule Marinowka.

Foto: T. Radewilsch

Über 250 000 Per- 
sonen mit Kurchecks 
der Gewerkschaften 
wird der bekannte 
balneologlsche Kur­
ort „Truskawez.", 
Gebiet Lwow, in die­
sem Jahr aufnehmei.

Die Gebäude der 
Sanatorien llege.i, 
sonncnbestrahlt, auf 
malerischen Hügeln.

Der Kurort ent­
wickelt sich nach ei­
nen) Generalplan. In 
den letzten Jahren 
sind hier große Sa­
natorien errichtet und 
viele Pensionen mo­
dernisiert worden.

Ende des PlanJ^hr- 
fünfts werden In der 
Kurortstadt noch sie­
ben neue Sanatorien 
entstehen.

Im Bild: Das neue 
Sanatorium „Rubin' 
mit 500 Plätzen. .

Foto: TASS

Groß im Leben Kulturleben der Republik

Die 
liegend 
bis 15

winke j
Aufbewahrung 
von Schallplatten

Das Sammeln von Schallplal- 
ten ist ein weitverbreitetes Hob­
by. Um sie lange abspielen zu 
können. Ist eine ordnungsgemä­
ße Lagerung notwendig. — 
Schallplatten werden 
(horizontal) mit 10 
Stück übereinander oder stehend 
(vertikal) In Fächern von 50 mm 
bis 75 mm Breite aufbewahrt. 
Belm senkrechten Aufstellen Ist 
darauf zu achten, daß bei nic.it 
ganz gefüllten Fächern die Plat­
ten ebenfalls senkrecht stehen; 
es käme sonst zu den unerwünsch­
ten. dem Auge kaum sichtbaren 
Plattendurchbiegungen. Das läßt 
sich verhindern, indem Schwamm­
oder Schaumstoffstücke In den 
Fächerhohlraum geschoben wer­
den, die die Platten so In der ge­
wünschten Stellung halten.

wie in der Musik

Ronald KRAUSE, Korrespondent der „Freundschaft"

Mensch in Großformat

Ddr ganze Lebensweg des gro­
ßen Sinfonikers des XX. Jahr­
hunderts wird in der vlerbändi- 
gen Monographie ,,Dmitri Scho- 
stakowltsch. Leben und Musik" 
dargéstellt. Die Arbeit an diesem 
Werk Ist jetzt von der Professo­
rin des Leningrader Konservatori­
ums Sofja Chentowa beendet wor­
den. Zwei Jahrzehnte hat sie ge­
braucht, um die Monographie 
über Leben und Schaffen des so­
wjetischen Komponisten abzufas­
sen.

Die Leningrader Professorin 
hat während Ihrer Arbeiten viele 
aufschlußreiche und bisher un­
bekannte Fakten entdeckt. So ha: 
sie unter anderem festgestellt, daß 
der Großvater des Komponisten, 
Boleslaw Schostakowitsch, in den 
70er Jahren des XIX. Jahrhun­
derts ein Revolutionär war, seine 
Großmutter, Warwara Schaposch- 
nikowa, hat die Familie Uljanow, 
die Eltern Lenins, gekannt. Der 
Komponist hat die Manuskripte 
der ersten zwei Bände gelesen 
und sich billigend von ihnen ge­
äußert. Die Verfasserin hat Ton­
bänder mit Aufnahmen von Erin­
nerungen Schoslakowitschs in 
ihrem Besitz.

Mehr als 200 bisher nicht ver­
öffentlichte Dokumente, die von 
einer untrennbaren Einheit der 
ästhetischen Welt des Künstlers 
und seines Werkes zeugen, sind 
in dem Werk enthalten. Von be­
sonderem Interesse sind die erst­
mals untersuchte musikalische 
Manuskripte, darunter unbekann­
te Kompositionen zum Stück „Sa­
lut, Spanien!" von Afinogenow, 
Skizzen einer Violine-Sonate, ei­
ne Romanze nach einem 
von Jewtuschenko u. a.

Zum erstenmal wurde 
he Oper-Märchen „Über
pen und seinen Arbeiter Balda“ 
nach der gleichnamigen Dichtung 
A. S. Puschkins aus dem Archiv 
geholt. Jetzt ist die Oper mit gro­
ßem Erfolg In Leningrad auf die 
Bühne gebracht worden.

„Im Mittelpunkt meiner Mono­
graphie steht das «Problem .Per­
sönlichkeit und Schaffen'", sag­
te Chentowa In einem TASS- 
Gespräch. „Schostakowitsch hat 
unser dramatisches Jahrhundert 
in .die Musik umgesetzt. Er Ist 
groß im Leben wie in der Mu­
sik."

Gedicht

die frü- 
den Po-

Schaffen 
der Jungen

Zu einer Rechenschaftslegung 
der künftigen Fachleute der Volks­
wirtschaft vor dem Jubiläum wur­
de die in Alma-Ata eröffnete Repu­
blikausstellung des technischen 
und künstlerischen Schaffens der 
Jugend.

Die zahlreichen Exponate, dar­
unter auch viel fern- und automa­
tisch gesteuerte Modelle, 
zeugen davon, daß die 
Berufsschüler weitgehende Mög­
lichkeiten haben, um sich ästhetisch 
zu entwickeln und sich auf 
schiedentn Gebieten der Kunst 
der Technik zu versuchen.

ver- 
und

Bergmann s- 
charakter

1. Folge

Die Möglichkeiten 
sind durchaus 
nicht erschöpft

Ihre Brigade, Anatol Iwano­
witsch, ist stets eine der bestpla- 
eierten bei der Auswertung des 
Wettbewerbs unter insgesamt vier 
Brigaden, die mit den gleichen 
Baggern arbeiten. Und so ist es 
nun schon seit vielen Jahren. Best­
leistungen sind also bei Ihnen kein 
Zufall. Warum?

Nach kurzem Überlegen: „Weil 
wir eine verschworene Truppe sind, 
in der sich einer auf den anderen 
jederzeit verlassen kann. Und das 
gibt uns die Kraft, über unsere 
ohnehin hohen Ziele hinaus jedes 
Jahr noch etwas hinzuzuleisten. 
Erneut haben wir die angespannte 
Verpflichtung übernommen, zu Eii- 
ren des 60. Jahrestags der Grün­
dung der UdSSR, den Plan von 
1982 vorfristig zu erfüllen und 
darüber hinaus eine Menge Kpnle 
zu fördern. Etwas Radikales, das 
dies auf einen Schlag sicherte, haben 
wir nicht. Viele kleinere Verbesse­
rungen sollen dieses Plus herbei­
führen. Und da sind die Möglich­
keiten durchaus noch nicht er­
schöpft. Einfe Reserve sehen wir in 
der besseren Nutzung unserer 
Technik, :n der Verkürzung der 
Reparaturfristen und im Wettbe­
werb.

Solche Wetlbewerbsfü h r u n g 
macht mehr Arbeit. Aber sie ist 
notwendig. In unserem Tagebau 
sind große Grundfonds konzen­
triert. Werden die Bestwerte bei 
der Ausnützung der Großgeräte 
überall erreicht, steigt die Förder­
leistung. Also muß man verallge­
meinern, was sich gut bewährt, und 
überwinden, was dem Leistungsan­
stieg im Wege steht.

Im Unterschied beispielsweise zu 
einer Taktstraße im Maschinenbau, 
an der aus stets dem gleichen 
Rohling ein stets gleiches Bauteil 
entstellt, ist ein Bagger unt^r frei­
em Himmel oftmals unvermuteten 
Änderungen des Wetters und der 
geologischen Bedingungen unter­
worfen. Die reibungslose Arbeit 
des Großgerätes, die Einhaltung 
der Technologie verlangt der Bag- 
gcrbesalzung unter diesen Bedin­
gungen stets neue Entscheidungen 
ab. Qualifikation, Erfahrung, Kön­
nen des Menschen sind in der 
Konle in besonderem Maße für die 
Geräteleistung entscheidend.

daß sich 
spätete, 
Gründen 
beit erschienen war. Als wir die In­
itiative starteten, beschlossen wir, 
damit ein für allemal Schluß zu 
machen, um so mehr, als es seither 
in unserem Tagebau immer mehr 
kritische Augen gibt. Wehe, wenn 
bei uns mal etwas nicht klappt. 
Gleich heißt es: Das soll unsere 
Musterbrigade sein?

jemaiid zur Schicht ver- 
oder aus „objektiven“ 

überhaupt nicht zur Ar-

Es kommt darauf an, 
für was man sich 
schmutzig macht

Die Arbeit läuft, 
wenn sich die Mannschaft 
gut versteht

tionen gegen kapitalhungrige 
Wohnungsspekulanten brutal nie­
dergeschlagen. Da fehlt es allge­
mein an Ausbildungsplätzen für 
die Jugend. Es gibt Bestechung^- 

■ Skandale mit Senatsbeteiligung.
Die Rauschgiftsucht greift immer 
mehr um sich. Nein, die 
Freiheitsglocke gleicht 
einer Totenglocke.

Wir arbeiten gern 
zialisnius, der sauber, __
zukunftsfroh ist, auch wenn wir uns 
während der Arbeit schmutzig ma­
chen.

sogenannte 
doch eher

für den Sc­
human und

Der Brigadier sagt diese bedeut­
samen Worte mit Bedacht, weil er 
wohl weiß, daß er sie nur ehrlichen 
Herzens aussprechen darf.

«Auf ewig 
zusammen»

im

Beim Anfertigen der einseiti­
gen offenen Fächerkiste (Bild l) 
ist zu beachten, daß die 4 mm bis 
5 mm dicken Fächertrennscheiben 
von den vorderen Außenkanten 
etwa 20 mm zurückstehen, 
das Herausnehmen der 1 
zu erleichtern. Die Länge 
Kiste Ist natürlich beliebig. D: 
se Behältnisse können auf, 
oder an ein Möbelstück 
werden. (Bild 2). Die 
lassen sich mit kleinen

üm
Platten 

der 
•Je­
in 

gesetzt 
Behälter 

Borden

(TASS)

Ohne Wettbewerb 
schmort jeder 
im eigenen Saft
Die Idee des Leistungsvergleichs 

hatte uns schon lange gepackt. Je­
der wollte wissen, wo wir stehen, 
ob wir besser oder schlechter als 
die anderen Besatzungen der 
gleichartigen Maschinen sind. Un­
sere Meinung: Ohne Wettbewerb 
schmort jede Brigade im eigenen 
Sait. Wir haben uns mit den Briga­
den von Anatoli Marschakow, Ana­
toli Prokopowitsch und Pawel Ma- 
ximenko über vergleichbare Kriteri­
en geeinigt. Maßgebend dabei sind 
solche Kennziflern wie Arbeitspro­
duktivität, Förderleistung. Herab­
setzung der Reparaturlristen Usw. 
Das aber setzt eine ständige, mög­
lichst genaue Bewertung der Lei­
stungen voraus, die nicht schema­
tisch erfolgt sondern alle leistungs­
beeinflussenden Faktoren realistisch 
oerGcksichtigt. Das verlangt fer­
ner, daß die solcherart vergleichbar 
gemzehten Leistungen auch regel­
mäßig analysiert werden. Erst 
dann lassen sich die besten Erfah­
rungen popularisieren.

Großes Wert legen wir auf das 
Brigadenklima. Wir sind alle der 
Meinung: Die Arbeit läuft eben so 
gut, wie die Mannschaft sich ver­
steht. Gerade das kameradschaftli­
che Verhältnis ist der Ansporn zu 
höheren Leistungen. Dazu gehört 
auch, daß jeder offen seine Mei­
nung äußert.

Einmal hörte ich im Bus jemand 
sagen. „Die Menschen sind wie 
Sonnenblumenkörner in> einem 
Sack Aul den ersten Blick schei­
nen alle zusammenzugehören, in 
Wirklichkeit aber steckt jeder in 
seiner Schale..,“ Ich hätte diesent 
Skeptiker gern erwidert; Mein lie­
ber Freund, du solltest eines Mor­
gens vor der Schicht zu uns kom­
men. Da würdest du so viele in­
teressante Gespräche und Ausein­
andersetzungen hören. Dabei geht 
es nicht bloß um die Arbeit, son­
dern auch um eine Theatervorstel­
lung, um ein neues Buch, um Fuß­
ball und Laienkunst.“

Die Initiative Ihrer Brigade „Je­
der technologische Komplex und 
ledes Aggregat erreicht die protek­
tierte Kapazität" ist von Hunder­
ten Arbeitskollektiven unterstützt 
worden. Was hat sich in der Bri­
gade seither geändert? Dabei ha­
ben Sie ja auch vorher nicht 
schlecht gearbeitet?

Ja, das stimmt schon, wir ha­
ben auch früher unseren Mann ge­
standen. Aber es kam auch vor,

Was bewegt Ihre Brigade, jedes 
Brigademitglied und,Sie persönlich, 
zum 60. Grundungstag der UdSSR 
jeden Tag Ihr Bestes zu geben?

Das zu erläutern fällt mir als 
Kommunisten .nicht schwer.

„Dumm und stark“ muß ein Berg­
mann sein, besagt eine alte Redens­
art. Solche Redensarten wurden von 
Ausbeutern erfunden; mit den 
beutern verloren auch sie 
Existenzberechtigung. Jeder 
uns hat seine Wunsche, die er 
und nach erfüllt sehen 
meisten von uns wissen aber aucn, 
daß deren Erfüllung sich nicht im­
mer in Rubeln ausdrücken läßt.

Sie dürfen mir glauben: Wer wie 
wir mit Kohle, Schmiere, Staub 
und Vierschichtarbeit zu tun hat, 
erkennt sich vor dem Spiegel selbst 
nicht mehr. Nun hat natürlich aucn 
dreckige Arbeit Klassencharakter. 
Allerdings kommt es dabei immer 
darauf an, zu welchem Zweck mar. 
sich schmutzig macht. Wir leisten 
unsere Arbeit, um Kohle zu för­
dern. In meinem Kollektiv überzeu­
gen wir uns immer wieder davon, 
daß unsere Arbeit, die tägliche Er­
füllung unserer Pflichten zur Stär­
kung des Sozialismus in unserem 
Staat notwendig ist, der nicht nur 
Frieden gewährleistet, sondern auch 
zugleich Frieden schafft.

Wir verfolgen unbeirrt unseren 
politischen Kurs auf die Hebung 
des Volkswohlstandes, sichern stän­
dig Vollbeschäftigung. Wir naben 
soziale Geborgenheit, und unser 
Wohlstand mehrt sich in dem 
ße. wie wir arbeiten.

Wenn wir mal beisammen 
zen, dann wird natürlich auch 
andere geredet. Diese „anderen ' 
sind in jüngster Zeit die regie­
renden beziehungsweise nicht reg e- 
rungsfähigen Herren in den US V 
der BRD und anderen kapitalisti­
schen Ländern, die mit 
geblich so reinen Weste 
rige Geschäfte gegen die 
der Bürger verw;ckelt 
ist das schon für eine .. 
mokratie"? Da werden Demonstrn-

Aus- 
ih-e 
von

nach 
will. Die

Ma­

sit- 
ÜlHT

einer an- 
in »chmic- 
Interessen 
sind. Wi- 
..freie De-

Hier muß der Mensch 
dirigieren

Uzos gehört, Ihrer Meinung nach, 
zu einem guten Bergmann?

Er muß kräftig und gesund sein, 
schon um Staub, Hitze und Fro.>t 
standzuhalten, außerdem gewitzt, 
um mitzudenken bei jedem Verfah­
ren; er muß Risikobereitschaft auf­
bringen und vor allem verantwor­
tungsbewußt handeln können — 
exakt, gewissenhaft, pünktlich, im­
mer Quantität und Qualität 
gen.

Der Bagger ist nicht die 
ne, die etwas von selbst 
Hier muß der Mensch 
Aber durch Knopfdrücken 
schafft er es auch noch 
Kohlengewinnung wäre dann 
keine Kunst: Maschine 
und 'ran an das Flöz. Glauben Sie 
mir, das geht nicht so einfach.

Bei der Arbeit wollen die ein­
zelnen Schritte genau überlegt 
sein. Jeder von der Besatzung 
fragt sich, wie er Handgriffe, viel­
leicht sogar Arbeitsgänge sparen 
könnte.

Alles andere ist Geschick, Ge­
spür, das in Fleisch und Blut übc»- 
gegangene Gefühl dafür, wie er sei­
ne Arbeit machen muß. Der Bag­
gerführer, Belader oder Mechani­
ker kann ja nicht bei jeder Bewe­
gung seinen Händen sagen: Jetzt 
müßt ihr dieses tun. Sie tun es abu 
doch, als wenn sie mitdächten. Und 
hier beginnt, wenn die Beherr­
schung der Maschine vollkommen 
ist, die Freude an der Sache. Wo­
mit sich das vergleichen läßt? Den­
ken Sie an einen Artisten, meinet­
wegen an einen Jongleui — M^- 
serspitze aul Messerspitze. Der 
Mann denkt doch über die Gesetze 
des Balancierens überhaupt nicht 
mehr nach, er kann es eben ein­
fach. Natürlich stellt sich Spail 
nicht zu jeder Stunde ein, das giot 
es wohl in keinem Beruf.

Unsere Pflicht ist 
Kohlengewinnung

vor Au-

Maschi- 
macht. 

dirigieren, 
allem 

nicht. Die 
gar 

anlass-in

Jeder Mensch hat Rechte und 
Pflichten. Das eine ergibt -»ich au» 
dem anderen. Ich meine. keiner 
darl nur die Rechte beanspruchen 
und die Pflichten vernachlässigen. 
Unsere Pflicht ist eben Kohlenför­
derung.

Auf dem Tschaikowski- 
Wettbewerb

Zwölf Cellisten aus acht Län­
dern setzen Ihren Wettstreit im 
Finale des internationalen Tschat- 
kowskl-Wettbewerbs fort. Das 
sind drei Vertreter aus den USA, 
je zwei aus der UdSSR und der 
BRD sowie je ein Cellist aus Bra­
silien, der CSSR, Kanada, Norwe­
gen und Österreich. An der er­
sten Runde haben 70 Musiker 
teilgenommen.

Der Leiter der Internationalen 
Jury, Daniil Schafran, der diese 
Entscheidung kommentierte, sag­
te: „Bereits Jetzt kann man kon­
statieren, daß für die Wettoe- 
werbstellnehmer außerordenlllcn 
markante und vielfältige Bega­
bung kennzeichnend Ist. Wir, die 
Jury-Mitglieder, sind alle endlos 
froh darüber, und betrüblich ist 
für uns die Tatsache, daß nur 
zwölf zum Finale zugelassen wer­
den konnten, da viel mehr für 
die Teilnahme an dieser Etappe 
des Wettbewerbs würdig gewe­
sen wären."

Daniil Schafran teilte mit, daß 
die Jury ihre Entscheidung ein­
stimmig angenommen hat.

Diesmal nehmen am Finale 
des Internationalen TschalkowsKi- 
Wettbewerbs In Moskau Michail 
Kanka (CSSR). Desmond Hoebig 
(Kanada), Antonio Meneses (Bra­
silien), Anthony Ross, Alvin 
Mccall und David Hardy (alle 
USA), Georg Faust und Ulrike 
Schäfer (beide BRD), Truls Mork 
(Norwegen), Yurl Seiler (Öster­
reich), Alexander Rudln und Ma 
rlna Tarassowa (beide UdSSR) 
teil.

Im Finale spielt Jeder Teil­
nehmer Rokoko-Variatlonen' von 
Tschaikowski und ein Konzert 
nach seiner Wahl. Begleitet wer­
den sie vom Orchester der Mos­
kauer Philharmonie unter Stao- 
führung Dmitri Kltajenkos.

(TASS)

Unter dieser Devise wurde 
7entralstadion von Ksyl-Orda eine 
große literarisch-dramatische Vor­
stellung veranstaltet. Vor den 
Augen der Zuschauer, die das Sta­
dion bis auf den letzten Platz aus­
gefüllt hatten, wurden die wich­
tigsten, zukunftsbestimmenden 
Ereignisse aus der Entwicklungs­
geschichte Kasachstans, der 

Freundschaft mit dem großen rus­
sischen Volk aufgerollt.

Laienkunstkollektive 
sänger gaben Tänze 
zum besten, Sportler 
ten ihr Können.

Dieses grandiose 
Freundschaft im Stadion wurde zu 
einem großen Ereignis im Kultur­
leben der Stadt.

und Volks­
und Lieder 
demonstrier-

ß*cf 2

Fest der

Fotos berichten

für Tonband-Kassetten ebenfalls 
gut komplettieren. Auch auf oie 
vorderen Halteleisten gekleb e 
Abzeichen und Symbole ermög­
lichen eine sichtbare Systematisie­
rung einer Schallplattenversamm­
lung und ein schnelles Auffinden 
von Titeln.

In Temirtau wurde eine Fotoaus­
stellung der Berufsreporter, gewid­
met dem Jubiläum der russisch­
kasachischen Freundschaft und 
dem 60. Gründungstag der UdSSR 
eröffnet. Viele- bekannte Fotore­
porter aus den Industriestädten des 
Landes haben ihre besten Arbeiten 
zur Schau eingesandt. Mit den 
Mitteln der Fotokunst spiegeln sie 
die Heroik des Arbeitsalltags der 
Sowjetmenschen, den Reichtum 
und die Schönheit der heimatlichen 
Natur wider.

Mit den Exponaten der Ausstel­
lung haben sich bereits die Hütten­
werker und Bauarbeiter des Ka- 
sachstaner Magnitkas, die Chemi­
ker und Kraftfahrer der Stadt 
kanntgemacht.

Berufsmaler 
dem Jubiläum

be­

im 
von

Seit einigen Wochen Ist 
Zentralen Ausstellungssaal 
Semlpalatlnsk eine große Bilder­
ausstellung der Berufsmaler des 
Gebiets eröffnet worden. Sie 
macht die Besucher mit mehr 
als 60 Werken von Vertretern 
verschiedener Generationen be­
kannt. Viele Bilder sind unmit­
telbar dem Thema des freiwilli­
gen Anschlusses Kasachstans an 
Rußland gewidmet. Sie spiegeln 
die Erfolge der Werktätigen des 
Gebiets wider.

Neben den schon weit bekann­
ten Malern A. Tschelobajew. M. 
Beljajew, 1. Soloduchln u- <*• sind 
auch Junge unbekannte Künstler 
wie W. Tschaikin, S. Dosekln. 
A. Parambul mit einer Reihe von 
Werken vertreten.

Die 
Frühstückssuppe 
und das Müsli

Als angenehmen Auftakt des 
Tages empfinden viele Menschen 
eine nahrhafte Suppe. Sie haben 
mit Recht das Gefühl, damit et­
was zu sich genommen zu haben, 
das Ihnen für den ganzen Tag 
eine gute Grundlage gibt. Nicht 
nur Kindern ist ein Frühstücks­
suppe nützlich, auch Erwachse­
nen. Allerdings müssen diejenigen, 
die zur Korpulenz neigen, beden­
ken, daß Suppen, vor allem, wenn 
sie eine zusätzliche Flüssigkeits­
zufuhr für den Körper bedeuten, 
das Dickwerden begünstigen.

Nervlich stark beanspruchte 
Menschen und besonders Jugend­
liche werden feststellen, daß Ih­
nen schon nach verhältnismä­
ßig kurzer Zelt das regelmäßig 
zum Frühstück eingenommene 
Müsli ein unentbehrlicher Be­
standteil der Nahrung wird, denn 
es steigert, ohne zu belasten, die 
gerade In den Morgenstunden be­
nötigte Leistungsfähigkeit unge­
mein.

Milchsuppe
1 1/4 1 Milch, 3 bis 4 Eßlöffel 

Zucker, Salz, 1 Päckchen Vanil­
linzucker. 2 Eßlöffel Stärkemehl, 
2 Eigelb oder 1 Eli.

Milch, Zucker und Gewürze 
aufkochen und mit dem in wenig* 
kaltem Wasser angerührten Stär­
kemehl binden. Die Suppe vom 
Feuer nehmen und mit dem Ei­
gelb abziehen. — Anstelle von 
Stärkemehl läßt sich Welzen­
oder Roggenmehl verwenden. Das 
Mehl kann zunächst auch nur In 
3/4 1 Wasser aufgekocht und mit 
3/4 1 heißer Milch aufgefüllt zu 
werden. Durch einen Stich Butter 
läßt sich Mehlsuppe verfeinern.

Bekanntmachung Müsli (Einzelportion)

Das Alma-Ataer Pädagogische Fremdspracheninstitut hat den Termin der 
Aufnahme von Gesuchen für das Fernstudium im Unterrichtsjahr 1982—1983 
bis zum 31. August 1982 verlängert. Die Aufnahmeprüfungen finden vom 
1. bis 10. September statt, die Immatrikulation erfolgt vom 11. bis 15. Sep­
tember.

An der Fernfakultät der Hochschule werden Lehrer für englische Spra­
che (russische und Kasachische Abteilung), für deutsche Sprache (russische 
und kasachische Abteilung), für deutsche Sprache und Literatur (mutter­
sprachlicher Unterricht) vorbereitet.

Das Vorzugsrecht aut die Immatrikulation haben Personen, die nich* 
weniger als secns Monate im Bereich der Volksbildung gearbeitet haben.

Dem Aulnahmegesuch sind folgende Dokumente beizulegen:
1. Zeugnis über Mittelschulbildung (Original);

2. Eine von der Administration des Betriebs oder der Anstalt beglau­
bigte Beurteilung für den Eintritt in die Hochschule;

3. Auszug aus dem Arbeitsbuch;
4. ârzthcher Befund (Formbild Nr. 286);

5. vier Fotos (3x4).
Die Dokumente sind an folgende Adresse zu richten:
480072, Alma-Ata, uliza Muratbajewa, 200. Aufnahmekommission 

Fernfakultät des Alma-Ataer Pädagogischen Fremdspracheninstituts.
:!

1 bis 2 Eßlöffel Haferflocken. 
2 bis 4 Eßlöffel Wasser. 1 Apfel 
oder die gleiche Menge anderes 
frisches Obst. 1 Teelöffel Zucker, 
1 bis 2 Eßlöffel Milch.

Die Hafer flocken über Nacht 
In Wasser einweichen, am Mor- 
Ben den Apfel mit Kernhaus und 

chale dazureiben, dabei öfter 
umrühren, damit er sich nicht 
verfärbt, oder ein paar Tropfen 
Zitronensaft zufügen. Nach Zuga­
be von Zucker und Milch sofort 
auftragen. Anstelle des Apfels 
verwendetes Beerenobst gründlich 
zerstampfen. — Die Zutaten kön­
nen auch erst vor der Mahlzeit 
verrührt und sofort aufgetragen 
werden.
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Bwioani eweAHeaHO. wpoM« 
aocKpeceHka m noneAanbHMKa

TMnorpaipMa NSAdTenbcroa 
UenMHorpaACKoro oSkomb 
KoMnapTMN KasaxcraNa.

YH 00321


